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Konzeption des Waldkindergarten Passau

1. Rahmenbedingungen unserer Einrichtung

1.1 Informationen zum Träger und zur Einrichtung
Unser Kindergarten ist ein Waldkindergarten, d. h. dass wir uns während der
Kindergartenzeit mit den Kindern bei jedem Wetter und zu jeder Jahreszeit im Freien
aufhalten. Hierbei bewegen wir uns im Gelände des Kohlbrucker Waldes/Bayr. Staatsforst.
Dieses Gebiet bietet für uns und die Kinder je nach Bedarf verschiedene Plätze mit
unterschiedlichen Spielmöglichkeiten. Die Waldkindergartengruppe ist Montag bis Freitag
von 7.45 -13.30 geöffnet. Die Bringzeit ist jeweils von 7.45 - 8.30 Uhr und die Abholzeit von
13.00 -13.30 Uhr, Treffpunkt Bauwagen, der am Parkplatz des Trimm-Dich-Pfades steht.
Der Bauwagen enthält unsere Spielmaterialien, Werkzeug, Holz, Wasserkanister und die
Dinge des täglichen Bedarfs. Ca. 200 m vom Treffpunkt entfernt liegt im Wald am Trimm-
Dich-Pfad der Tipiplatz, das Tipizelt dient als Unterschlupf für die gesamte Gruppe an
Regentagen und im Winter.

Aufgrund erhöhter Nachfrage bieten wir zudem eine Nachmittagsbetreuung an zwei Tagen
in der Woche von jeweils 13.30 - 16.00 Uhr für bis zu 12 Kinder in einer nahegelegenen
Hütte an. Diese Öffnungszeiten werden jedes Jahr mit den betroffenen Eltern
abgesprochen und dem aktuellen Bedarf angepasst. Momentan besuchen ca. 22-25 Kinder
im Alter von ca. 3 - 6 Jahren unseren Kindergarten, die von 3 pädagogischen Fachkräften
betreut werden. Des Weiteren wird die Gruppe wenn möglich von einer/m Praktikant/in
unterstützt. Der Träger des Kindergartens ist der Elterninitiativverein „Waldkindergarten
Passau e. V.“, der 2001 zur Gründung des Waldkindergartens ins Leben gerufen wurde.

Zu erreichen sind wir jederzeit unter:
Waldkindergarten Passau
Steiningergasse 13
94032 Passau
0179/5779909 Handy im Wald
www.waldkindergartenpassau.de
kontakt@waldkindergartenpassau.de

1.2 Situation der Kinder und Familien in der Einrichtung und im Einzugsgebiet
Aufgrund unserer speziellen pädagogischen Ausrichtung erstreckt sich unser Einzugsgebiet
über weite Teile Passaus und die umliegenden Gemeinden, wobei die Kinder aus der Stadt
Passau den Vorzug erhalten, da der Sitz unserer Einrichtung in Passau ist. So
unterschiedlich wie die sozialen Hintergründe unserer Familien sind, eins ist allen
gemeinsam, die bewusste Auseinandersetzung mit dem Thema Erziehung. Dabei suchen
sie aus verschiedenen Gründen eine spezielle pädagogische Ausrichtung, in unserem Fall
die Waldpädagogik. Gründe hierfür können sein:

 Das Umwelt – und Naturbewusstsein ihrer Kinder besonders bilden und stärken zu
wollen

 Die spielzeugfreie Umgebung und das damit einhergehende freie Spiel in der Natur

mailto:info@waldkindergarten-passau.de


 Der Freiraum, um dem Bewegungsbedürfnis gerecht zu werden
 Ökologisches Bewusstsein und alternatives Denken der Eltern
 Vorausgegangene Probleme in Regeleinrichtungen
 Die Religionsfreiheit

1.3 Unser rechtlicher Auftrag – Zielvorgaben und BayBEP als Orientierungsrahmen
Kindertageseinrichtungen sind durch das BayKiBiG verpflichtet, die Familien bei Bildung,
Erziehung und Betreuung zu unterstützen, dabei müssen sie sich in ihrer Arbeit an den
Richtlinien des BEP orientieren, so auch unser Waldkindergarten Passau. Zusätzlich zu dem
BEP bietet uns die allgemeine Konzeption des bayr. Landesverbandes der Wald- und
Naturkindergärten und die BAG-Qualitätsmerkmale für Kindergärten im Naturraum einen
verbindlichen Handlungsrahmen. Für eine gelungene Kooperation zwischen dem
Waldkindergarten und den Familien ist eine grundsätzlich positive Einstellung zu unseren
Grundsätzen wichtig.

1.4. Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung
Der im Kinder- und Jugendhilfegesetz formulierte „Schutzauftrag bei
Kindeswohlgefährdung“ (§ 8a SGB VIII) fordert von Diensten und Einrichtungen, bei
Kindeswohlgefährdung systematisch vorzugehen.
Die Aufgaben des Waldkindergartens nach § 8a SGB VIII sind hauptsächlich:
1. Erkennen einer Kindeswohlgefährdung
2. Risikoeinschätzung durch qualifizierte Beurteilung der Kindeswohlgefährdung.
3. Wissen um notwendige Verfahrensschritte, die ggf. durch die Fachkräfte einzuleiten sind.
4. Systematisches Handeln zum Schutz der Kinder in Gefährdungssituationen.

Darüber hinaus wird für sämtliche Bereiche des Kindergartenalltags im eigens erstellten
Schutzkonzept das Kindeswohl in den Mittelpunkt gerückt und geeignete Maßnahmen
festgelegt, um diesem Anliegen gerecht zu werden. Pädasgogische Konzeption und
Schutzkonzept greifen hierbei ineinander und ergänzen sich gegenseitig.

2. Unser Leitbild

„ Mit allen Sinnen dem Leben auf der Spur“

2.1 Unser Selbstverständnis – Kinder und Familien im Mittelpunkt

2.1.1 Unsere Sicht des Kindes - Jedes Kind eine individuelle Persönlichkeit
Das Kind ist eine freie, eigenständige und vollständige Persönlichkeit mit sehr individuellen
Fähigkeiten und Eigenschaften. Es entwickelt seine körperlichen, geistigen und seelischen
Befähigungen nach seinem ureigenen „inneren Bauplan“ und weiß selbst wann der
Zeitpunkt für den nächsten Schritt gekommen ist.

2.1.2 Unser Selbstverständnis als pädagogischer Betreuer
Wir wertschätzen die Individualität jedes Kindes und gehen auf die jeweiligen Bedürfnisse
ein. Das Personal sieht sich als Lernbegleiter und als unterstützende Kraft für die
Entwicklung des Kindes. Durch genaues und ganzheitliches Beobachten ist es uns möglich
die Erfordernisse für eine positive Entfaltung zu erkennen. Mittels echtem, klarem und



einfühlsamem Verhalten gegenüber dem Kind geben wir ihm Grenzen, Halt und
Orientierung. Wir bauen auf den Stärken auf und helfen dadurch dem Kind Vertrauen in
sich und das eigenen Tun zu erlangen. Die Interessen und Ideen des Kindes haben Vorrang
vor unseren Vorschlägen, unsere Angebote beziehen sich auf die Lebenswelt des Kindes, so
nehmen wir sein Handeln und seine Persönlichkeit ernst. Respektvolles und
demokratisches Miteinander ist uns sehr wichtig, unsere Kommunikation basiert auf
positiven Formulierungen und einer gewaltfreien, unwertenden Sprache. Wir vermitteln
den Kindern allgemeine ethische Werte und feiern die Feste unseres christlichen
Kulturkreises in ganzheitlicher Weise. In Teamgesprächen reflektieren wir unsere Arbeit
und uns selbst regelmäßig und lassen uns, wenn nötig, von außenstehenden Kräften dabei
unterstützen.

2.1.3 Das kindliche Spiel – Bildung und Lernen von Anfang an
Das Spiel ist so alt wie die Menschheit selbst. Kinder kommen mit der Gabe des Spielens
zur Welt. Das Spiel hat als Urbedürfnis einen sehr hohen Stellenwert in der Entwicklung des
Menschen. Spiel bedeutet Lebensaneignung. Kinder, die viel und ausgiebig spielen, werden
in ihrer Aufmerksamkeit, Konzentrationsfähigkeit, Wahrnehmungs- und Beobachtungs-
fähigkeit, Belastbarkeit, Sprechfertigkeit und Intelligenz gefördert. Das Kindergartenkind
benötigt besonders das freie Spiel. Hier kann es üben, an seine Grenzen gehen, im selbst
gewählten Rollenspiel Verantwortung übernehmen, Spannungen ausgleichen, Konflikte
austragen, Geduld mit anderen haben.

2.1.4.Weniger Kinder – mehr Zeit für individuelle Begleitung und Förderung
Aufgrund eines gehobenen Personalschlüssels ist es uns möglich die Kinder individuell in
ihrer Entwicklung zu begleiten und auf einzelne Bedürfnisse besser einzugehen.

2.1.5.Intensive Zusammenarbeit mit den Eltern
Wir streben eine von Wertschätzung, Akzeptanz und Verständnis geprägte
Erziehungspartnerschaft mit den Eltern an und möchten diese je nach Bedürfnis begleiten.
Der Kindergarten soll die Familien in ihrer Erziehungsaufgabe unterstützen und
Hilfestellung bieten. Da wir eine sehr kleine Einrichtung mit einer Elterninitiative als
Trägerverein sind, sind wir auf die Mitarbeit und Unterstützung der Eltern angewiesen.
Auch diesem Umstand verdanken wir es, dass wir einen intensiven Kontakt zu allen Eltern
halten können.

2.2 Unser pädagogischer Ansatz – Waldpädagogik
Die Akzeptanz in der Gesellschaft, das es für die kindliche Entwicklung positiv nachhaltig
prägend ist, in der Natur zu spielen, ist in Deutschland noch relativ neu. In den nordischen
Ländern hingegen hat das Leben mit und in der Natur noch einen ganz zentralen
Stellenwert, es gilt hier sogar als wichtige Voraussetzung für Lebensqualität. Hier werden
die Kinder schon von klein auf von ihren Eltern an das Leben in der Natur herangeführt.
In Dänemark gehört die Vorschulerziehung in freier Natur schon lange zum
Kindergartenangebot. Dort ist diese organisierte Form des Waldkindergartens vor etwa 65
Jahren auf eher zufällige Art und Weise entstanden. Mittlerweile ist dieser pädagogische
Ansatz auch in Deutschland ausreichend erprobt, weit verbreitet und anerkannt.
In unserer Einrichtung sind uns folgende Punkte im Bereich dieser Pädagogik ein
besonderes Anliegen:



 Naturerleben und Umwelterziehung – ICH BIN EIN TEIL DES GANZEN
Durch das tägliche Erleben und Erforschen der Natur lernen die Kinder die Vielfalt der
Pflanzen, Tiere und jahreszeitlichen Gegebenheiten intensiv kennen und schätzen.

 Sozialerziehung – GEMEINSAM SINDWIR STARK
Die spielzeugfreie Umgebung fördert besonders im freien Spiel die Kommunikation
untereinander, der gemeinsame Alltag erfordert Rücksichtnahme und Toleranz. Die
kleinere Gruppe und der großzügige Raum erlauben intensive Gefühlserfahrungen und
Zeit für gemeinsame, konstruktive Konfliktlösung.

 Ganzheitliches Lernen – NATUR ALS BILDUNGSRAUM FÜR KOPF, HERZ UND HAND
Kinder lernen immer mit ihrem ganzem Körper, durch intensives Wahrnehmen mit
allen Sinnen können sie ihre Lebenswelt aus erster Hand „be-greifen“. Sie sind aktive
Gestalter ihrer Spielwelten und suchen sich täglich neue individuelle
Herausforderungen, an denen sie wachsen.

 Motorische Entwicklung – ZEIT UND RAUM FÜR AUSREICHEND KÖRPERERFAHRUNG
Die Natur bietet für jedes Stadium motorischer Entwicklung, für jedes Bedürfnis und
persönliche Herausforderung den passenden Platz, zum Stehen, Sitzen, Liegen, Rennen,
Balancieren, Kugeln, Klettern, Hangeln, Rutschen, Krabbeln usw. All diese
Körpererfahrungen sind die Grundlage für späteres Lernen, körperliche Bewegung ist
Ausdruck innerer Bewegtheit.

 Gesundheit – MIR GEHT ES GUT
Die Körpererfahrungen stärken Ausdauer, Kraft, Beweglichkeit, Koordination,
Gleichgewicht und das Immunsystem. Durch die geringe Lautstärke und die
Bewegungsfreiheit kommen die Kinder ausgeglichen aus demWald.

 Phantasie und Kreativität – EIN STOCK KANN ALLES SEIN
Die Naturmaterialien regen die Phantasie in besonderer Weise an und bieten die
Kulisse für Geschichten und Rollenspiele. Sie sind beliebig einsetzbar und immer
verfügbar, dabei steht oft das kreative Tun vor dem eigentlichen Werk.

 Schulvorbereitung – STETES LERNEN IM TUN
Lernen ist integraler Bestandteil des täglichen Tuns des Kindes, somit ist jeder Tag im
Kindergarten Vorbereitung auf die Schule. Durch die situationsorientierte Arbeit
können die Kinder selbstwirksam das Lerngeschehen mitbestimmen, die reizarme
Umgebung bietet die Möglichkeit sich intensiv mit einzelnen Themen, Fragestellungen,
Materialien oder Angeboten auseinander zu setzen.

 Sicherheit – ICH FÜHLE MICH GEBORGEN
Die räumliche Weite bietet Freiheit. Der strukturierte Tagesablauf, bestimmte Rituale,
Regeln und Grenzen bieten Sicherheit. Die Pädagoginnen bieten Geborgenheit,
Unterstützung und Vertrauen in die Fähigkeiten des Kindes. Das Wohl des Kindes steht
dabei immer an erster Stelle.



2.3 Gemeinwesenorientierung unserer Arbeit
Wir kooperieren mit Einrichtungen der Stadt, Forstamt, Fördereinrichtungen, mit den
jeweiligen Kooperationspartnern der Grundschulen, bekannten Firmen, den Nachbarn und
Waldbesuchern um den Kindern lebensbezogene Erfahrungen zu ermöglichen.
Beispiele hierfür sind:
 Ausflüge mit den Kindern (Bauernhof, Bibliothek, Ausstellungen in Passau)
 Besuch von verschiedenen Einrichtungen im Kindergarten (Besuch der Hundestaffel,

Polizei, anderen Kindergärten)
 Feste und Feiern für die Öffentlichkeit, wie unser Sommerfest
 Jährliches Ehemaligentreffen und Besuchsmöglichkeit für ehemalige

Kindergartenkinder
 Hospitations-, Praktikums- und Fortbildungsangebote für Fachakademien,

Kinderpflegeschulen, FOS und andere Schulen
 Spezielle Förderung wie Logopädie findet in Absprache mit den Eltern in Ermangelung

von Räumlichkeiten außerhalb unserer Einrichtung statt

2.4 Bildungsqualität und Innovation – unsere Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung
Durch regelmäßige Fort- und Zusatzausbildungen erweitern wir stets unsere Qualifikation
und unseren pädagogischen Wissensstand. Das Abonnement einer Fachzeitschrift und das
Interesse an pädagogischer Literatur dienen ebenso zur Vertiefung des Wissens wie die
Unterstützung von Studierenden bei Diplomarbeiten o.ä.. Des Weiteren helfen uns der
regelmäßige Austausch mit Fachpersonal des Landesverbandes und die Regionaltreffen mit
den umliegenden Waldkindergärten bei der Reflexion und Qualitätsverbesserung. Ebenso
erhalten wir durch die jährliche Elternumfrage und den intensiven Elternkontakt ständige
Rückmeldung über unsere Arbeit. Dies ist in diesem Umfang zu gewährleisten, da uns unser
Träger genügend Verfügungszeit außerhalb der Arbeit am Kind ermöglicht und unsere
Fortbildungen finanziell unterstützt.

3. Übergänge des Kindes im Bildungsverlauf – Vernetzung seiner Bildungsorte

3.1 Übergang von der Kinderkrippe/dem Elternhaus in den Kindergarten – Eingewöhnung
Für viele Kinder ist der Eintritt in den Kindergarten mit der ersten Loslösung vom
Elternhaus verbunden, während andere dies schon von ihrem Besuch in einer Kinderkrippe
o. ä. kennen. Trotzdem ist dies immer ein großer Schritt für Kind und Eltern, der sowohl mit
Vorfreude als auch Angst und Unsicherheit verbunden ist.
Im Vordergrund unseres Handels steht immer das Wohl des Kindes, aufgrund dessen wir
auch die Eingewöhnung sehr individuell gestalten.
Uns ist ein ungezwungener Kontaktaufbau zu den Eltern und Kindern wichtig, so werden
interessierte Eltern bereits im Vorfeld zu verschiedenen Veranstaltungen des Kindergartens
eingeladen. Dort haben sie die Möglichkeit mit uns und anderen Eltern zu sprechen und
auch die Kinder können sich alles ganz in Ruhe ansehen und erste Kontakte knüpfen. Des
Weiteren haben die Eltern mit ihrem Kind vorab die Möglichkeit ein bis zweimal bei uns im
Wald zu hospitieren. So können sie schon die anderen Kinder, unsere Arbeitsweise und den
Wald kennen lernen.
Der Start im Kindergarten findet dann gemeinsam mit der Bezugsperson des Kindes statt,
für die Eingewöhnungsphase sollten sich die Eltern genügend Zeit einplanen, um dem Kind



die Möglichkeit zu geben, zu uns eine Beziehung aufzubauen. An den ersten beiden
Kindergartentagen begleitet ein Elternteil das Kind während des gesamten Vormittags bei
uns im Wald. Wichtig hierbei ist es, dass die Bezugsperson zwar stets präsent ist für das
Kind, sich jedoch eher passiv verhält, um dem pädagogischen Personal die
Kontaktaufnahme zu erleichtern. Ist die erste Kontaktaufnahme geglückt, kann sich der
Elternteil an den folgenden Tagen für einen immer längeren Zeitraum vom Kind
verabschieden. In dieser Zeit halten wir den Tagesablauf und damit verbundenen Rituale
sehr genau ein und begrenzen auch die Platzwahl auf zwei Plätze um den Kindern
Sicherheit und Vertrautheit zu vermitteln. Je nach Kind und Eltern ist der zeitliche Plan aber
ganz individuell zu gestalten und im Einzelfall mit dem pädagogischen Kräften
abzusprechen.
Aufgrund der Wichtigkeit einer guten Eingewöhnung für das Bindungsverhalten des Kindes
beobachten wir den Prozess der Eingewöhnung sehr genau, geben den Elternteilen
ausführlich Rückmeldung und verlängern auch die Begleitungszeit, wenn dies das Kind
benötigt.

3.2 Übergang vom Kindergarten in die Grundschule
Auch der Übergang vom Kindergarten in die Schule ist für alle Kinder mit sehr viel
Vorfreude, Aufregung, aber auch Unsicherheit und Angst verbunden. Um den Kindern den
Start zu erleichtern, ist es wichtig, dass sie die Möglichkeit hatten, das Gebäude und
den/die Lehrer/in bereits im Vorfeld kennen zu lernen. Dies kann auf unterschiedliche
Weise geschehen und wird von den Grundschulen auf verschiedenste Weise gehandhabt.
Da wir ein sehr großes Einzugsgebiet haben, orientiert sich die Kooperation an den
Gepflogenheiten der jeweilig zuständigen Sprengel- Grundschule und der Anzahl unserer
Schulanfänger. Natürlich versuchen wir jedem einzelnem Kind gerecht zu werden, sind in
diesem Fall aber oft auf die Unterstützung der Eltern angewiesen.
Beispiele der Kooperation:
 Besuch der Schulanfänger in der Grundschule
 Besuch von Lehrkräften bei und im Wald um das Konzept und die Kinder kennen zu

lernen
 Informationsaustausch über einzelne Kinder zwischen Grundschule und Kindergarten
 Anwesenheit der Erzieherin bei der Schuleinschreibung
 Besuch von Veranstaltungen in den jeweiligen Schulen (Theateraufführungen,

Ausstellungen, usw.)
 Eine besonders intensive Kooperation pflegen wir mit der Montessori-Schule, weil diese

unserem Leitbild und unseren Anschauungen sehr ähnlich ist und der Grundschule
Haidenhof, da viele unserer Kinder in Kohlbruck wohnen.

4. Bildung und Erziehung – Unser Angebot für die Kinder

4.1 Grundprinzipien der Bildungs- und Erziehungsarbeit

4.1.1 Mitwirkung der Kinder – Partizipation
Um eine Mitgestaltung der Kinder zu gewährleisten, ist eine positive Einstellung des
Personals hierzu von Nöten. Wie bereits in 2.1 ausführlich beschrieben ist es für uns von
besonderer Bedeutung, jedes Kind als eigenständige Persönlichkeit wahrzunehmen und zu
achten. Diese Einstellung führt dazu, dass sich die Kinder wertgeschätzt und ernst



genommen fühlen. Mit dieser Erfahrung entwickelt sich Vertrauen, dass die Kinder dazu
motiviert, eigene Gefühle, Bedürfnisse und Ideen zu äußern und sie ermutigt selbständig
Lösungen zu entwickeln. In unserer Einrichtung bieten sich den Kindern vielfältige
Möglichkeiten der Mitbestimmung und Beteiligung, einige Beispiele hierzu sind:
 Raum zur Äußerung von Gefühlen, Ideen, Wünschen, Anliegen und Erfahrungen im

Morgenkreis
 Mitbestimmung von Themen und Projekten durch geäußerte Interessen
 Demokratische Abstimmung des Platzes für die Freispielzeit
 Mitgestaltung des Morgenkreisplatzes sowie verschiedener Plätze während der

Freispielzeit
 Mitbestimmung bei der Materialmitnahme amMorgen beim Bauwagen
 Diskussion und Aushandeln von Regeln und Grenzen mit den Kindern
Die spielzeugfreie Umgebung fördert die Kinder zudem im Sozialverhalten und sprachlicher
Kompetenz, da sie sich über viele Spielsituationen unterhalten und verhandeln müssen. Sie
müssen einander die eigenen Wünsche, Ideen und Bedürfnisse erklären, miteinander
verhandeln, um so zu einem gemeinsamen Spiel finden zu können. Bei Konflikten ist es uns
besonders wichtig, erst abwartend zu beobachten, um einschreiten zu können, wenn die
Kinder Hilfe benötigen. Wird diese Hilfe benötigt bzw. von den Kindern gefordert, agieren
wir lediglich als Vermittler, der den Kindern dabei hilft, die eigenen Gefühle zu äußern und
die des Anderen zu hören, um dann gemeinsam eine Lösung bzw. Kompromiss für den
Konflikt zu finden. Des Weiteren beziehen wir die Kinder in alltägliche Arbeiten mit ein, die
sie auf längere Sicht selbständig übernehmen können. Hierzu zählen der Werkzeugdienst,
der dafür zuständig ist, das Werkzeug auszupacken und am Ende des Tages zu schauen, ob
alles vollständig ist um es dann wieder zu verpacken. Auch beim Händewaschen können
immer zwei Kinder behilflich sein. Natürlich greifen wir auch gerne bei Festen, Ausflügen
oder Projekten die Ideen der Kinder auf und versuchen gemeinsam mit ihnen diese zu
verwirklichen.

4.1.2 Individuelle Unterschiede der Kinder als Bereicherung – Inklusion
Bei der inklusiven Erziehung wird jedes Kind in seiner Einmaligkeit und mit seinen
Besonderheiten gesehen und geachtet. Jede Gruppe besteht aus verschiedenen Menschen,
von denen jeder in seiner Einmaligkeit das gemeinsame Leben mit gestaltet. Jedes
Gruppenmitglied wird in seiner wie auch immer gearteten Persönlichkeit als wichtiger Teil
der Gruppe anerkannt.
So ist unsere Einrichtung offen für jede interessierte Familie, die sich für ihr Kind die
frühpädagogische Betreuung im Waldkindergarten wünscht. Aufgrund unserer besonderen
Rahmenbedingungen mit dem täglichen Aufenthalt im Freien werden wir uns bei einer
Aufnahme von Kindern mit erhöhtem Förderbedarf im Einzelfall gemäß unserer
Möglichkeiten und Ressourcen bewusst damit auseinandersetzen, wie eine sinnvolle
Betreuung abhängig vom Grad der Beeinträchtigung aussehen kann. Dabei können wir uns
bei Fachdiensten und im Waldkindergarten „Schnecke“ bei den Fachkräften der
Inklusionsgruppe Unterstützung holen.

Obwohl unseren Waldkindergarten viele Familien aus ähnlichem sozialem Umfeld
ausgesucht haben, gibt es Kinder mit verschiedenen ethnischen, religiösen, familiären oder
kulturellen Unterschieden, die wir in unserer Arbeit berücksichtigen und aufgreifen. Auch
werden bestimmte Verhaltensweisen von Kindern aufgrund der räumlichen Weite und der
spielzeugfreien Umgebung eher getragen werden können, als in einem Hauskindergarten.
Besonders in diesem Bereich der Verhaltensauffälligkeiten, sensorischen Integration und



Entwicklungsverzögerungen liegen bedingt durch die Gegebenheiten im Naturraum und
unserer Zusatzausbildungen der systemischen Pädagogik, Psychomotorik und Montessori
unsere Stärken. Wenn sich bei dieser Arbeit ein erhöhter Förderbedarf bei einem Kind zeigt,
stellen wir einen Antrag an den zuständigen Träger der Sozialhilfe auf Eingliederungshilfe
nach § 53 SGB XII.
Und auch wenn vielleicht die Unterschiede zwischen den einzelnen Kindern nicht so groß
sind wie in anderen Einrichtungen, ist es uns ein großes Anliegen die Stärken und
Schwächen jedes Einzelnen zu erkennen, darauf einzugehen und zu berücksichtigen.

4.1.3 Anregende Lernumgebung und Exkursionen
Nichts in der Natur ist ohne Bedeutung. Aus allem, auch dem Kleinen und Unscheinbaren
spricht Würde und Kraft.
Das Arbeiten in der freien Natur ist anderen Regeln unterworfen, als die Arbeit in
geschlossenen Räumen. Schon gleich nach dem Betreten des Waldes wird der Besucher
von einer anderen Atmosphäre umfangen, alle Sinne werden angesprochen. Farben,
Geräusche oder Stille, Gerüche, Berührungen regen den kindlichen Geist und seine
Phantasie an. Der Wald bietet eine Vielzahl an Bewegungsmöglichkeiten als auch die
Chance, verweilen zu können. Im Wald gibt es keine Türen und Wände, Räume müssen
selbst erschlossen und Grenzen festgelegt werden. Trotzdem bietet der Wald Schutz und
Behaglichkeit, die Möglichkeit sich zurückzuziehen.
Der Wald erscheint uns jeden Tag gleich und bietet doch jeden Tag Neues. Die Änderungen
im Jahreslauf sind spürbar, doch werden die Kinder hierbei nicht von einem raschen
Wechsel der Umgebung überfordert. Die Ordnung und Gesetzmäßigkeit der Waldrhythmen
besitzen für die Kinder Heilkräfte durch die Erfahrung der Kontinuität, Verlässlichkeit und
Sicherheit.

Betrachtet man verschiedene Waldkindergärten, so wird man ziemlich rasch feststellen,
dass in jeder Einrichtung eine andere Atmosphäre herrscht. Dies ist zum Einen natürlich
durch die unterschiedlichen Erzieherpersönlichkeiten begründet. Zum Anderen liegt das
aber auch an den unterschiedlichen Wäldern – jeder Wald wirkt anders auf seine Besucher
und beeinflusst sie in ihrem Verhalten. Dies gilt sowohl für Kinder als auch Erzieher und
Eltern. So hat sich in der Waldpädagogik der Begriff des „Waldes als dritter
Erzieher“ geprägt. Es lohnt sich für den Erziehenden, sich selbst zu fragen, welche Stellung
die Natur im eigenen Leben einnimmt, was sie wert ist und was von diesen Werten man
bereit ist, an die anvertrauten Kinder weiterzugeben.

Die Aufgabe des Personals eines Waldkindergartens ist es, die Veränderungen in der Natur
wahrzunehmen, sie aufzugreifen und die Kinder aufmerksam zu machen. Durch die
Auswahl der verschiedenen Plätze im Wald mit unterschiedlichen Spielmöglichkeiten wie
Mischwald oder Nadelwald, Lichtungen, Wasserplätze, Plätze mit viel Naturmaterialien am
Boden kann das päd. Personal enormen Einfluss auf das Spielverhalten der Gruppe nehmen.
Des Weiteren sind die pädagogischen Kräfte dafür verantwortlich zu erkennen, welche
Materialien die Kinder in ihrem Tun unterstützen können, um diese dementsprechend
mitzuführen oder gemeinsam mit den Kindern zu erarbeiten.
Material, das wir grundsätzlich immer mitführen wenn es die Witterung erlaubt, sind:
Werkzeug, Schnitzmesser, Bilder-, Sach- und Bestimmungsbücher.

Für bestimmte Themen oder Projekte ist es natürlich auch notwendig und anregend,
Wanderungen ins nächstgelegene Umfeld/Kohlbrucker Siedlung, Busausflüge mit dem
Stadtbus oder andere organisierte Ausflüge zu unternehmen. Dabei greifen wir immer



wieder auf die verschiedenen Ressourcen in der Elternschaft zurück oder orientieren uns
an den aktuellen kulturellen Geschehnissen in der Stadt Passau.
Regelmäßig findet einmal im Jahr ein großer Ausflug für die ganze Kindergartengruppe statt,
Besuche auf dem Hof der solidarischen Landwirtschaft in Unteröd, besondere Aktivitäten
und ein gesonderter Ausflug für die Gruppe der Schulanfänger.

4.1.4 Ganzheitliche Bildung – Lernen in Projekten und Alltagssituationen imMittelpunkt
Den Menschen mit seinen Anlagen und seiner Umwelt als Ganzes zu sehen, bei
pädagogischen Überlegungen verschiedene Blickrichtungen einzunehmen, Wissen mit allen
Sinnen erfahren lassen, Schwächen über Stärken zu fördern, dem Kind seine Zeit zur
Entwicklung zu geben, ist uns sehr wichtig. Die Waldpädagogik ist in besonderem Maße
davon geprägt, viele Dinge, Situationen, Erlebnisse und Experimente mit dem ganzen
Körper erfahren zu dürfen und es sich so leibhaftig einprägen zu können. Besonders das
einfache Leben im Wald wird zur Lernsituation und zur Herausforderung für die Kinder, wie
das Händeln der Kleidung, das Packen des Rucksacks, das selbständige Herstellen von
benötigtem Spielmaterial und das ständige Improvisieren, weil eben bestimmte, bekannte
Dinge aus dem Zuhause nicht vorhanden sind.

4.1.5 Angebotsvielfalt – Planung und Dokumentation der Bildungsarbeit in der
Einrichtung
Unsere Angebote und Projekte orientieren sich zunächst einmal an dem für uns so hautnah
erfahrbaren jahreszeitlichen Veränderungen und Phänomenen in unserem Waldstück und
an den in unserem Kulturkreis beheimateten Jahresfesten. Des Weiteren ergeben sich
jedes Jahr durch die verschiedenen Gruppenphasen und -zusammensetzungen für die
Kinder individuell wichtige Themen, die von uns aufgegriffen werden. Die Umsetzung
erfolgt dann durch Geschichten, Lieder, Spiele und Gespräche im Morgenkreis, als Groß-,
Kleingruppen- oder Individualangebote während der Freispielzeit, als Projekt für eine
bestimmte Kindergruppe, durch Bereitstellung von Büchern zu dem Thema auf der
Bücherfolie, durch Ausflüge oder Einladung von Personen mit Fachwissen zu einem Thema.
Wie bereits mehrfach angesprochen ist unsere pädagogische Arbeit immer an die
momentanen Bedingungen im Wald gebunden. Dies verlangt vom päd. Personal ein
fundiertes Grundwissen und ein gewisses Repertoire an Beschäftigungsmöglichkeiten, um
dann flexibel und spontan auf äußere Umstände reagieren zu können. Unsere Arbeitsweise
ist deswegen situations- und bedürfnisorientiert.
Um die Eltern über die Geschehnisse auf dem Laufenden zu halten, erstellen wir am Ende
jedes Kindergartentages einen kurzen stichpunktartigen Bericht über die Angebote im
Morgenkreis und die Geschehnisse während der Freispielzeit, der am Bauwagen
ausgehängt wird.
Monatlich erhalten die Eltern per mail einen Bericht, der die wichtigsten Vorkommnisse
und Aktivitäten des letzten Monats beinhaltet. Dieser ist in leichter Sprache verfasst,
sodass er sich gut zum Vorlesen für die Kinder eignet. Dieser Bericht wird halbjährlich
durch einen USB-Stick, der alle Fotos enthält, die während des Kindergartenalltags gemacht
wurden, vervollständigt. Ebenso halbjährlich wird ein Entwicklungsbericht in Form eines
Briefes ans Kind verfasst.
Da oft Dinge von den Kindern gebaut oder gestaltet werden, die man nicht mit nach Hause
nehmen kann und die auch nur eine gewisse Zeit sichtbar bleiben, ist die Digitalkamera bzw.
das Tablet ein wichtiges Medium für unsere Dokumentation. Die Kinder haben dies so
verinnerlicht, dass wir oft von ihnen gebeten werden, bestimmte Dinge für sie als
Erinnerung zu fotografieren. Aus diesen Fotos wird zum Ende des Kindergartenjahres ein



Fotobuch erstellt, das zum Ansehen ausgelegt wird und von den Eltern nachbestellt werden
kann.

4.1.6 Beobachtung und Dokumentation der individuellen Lernprozesse der Kinder
Zur Beobachtung und Dokumentation der individuellen Lernprozesse jedes einzelnen
Kindes haben wir verschiedene Beobachtungsvorlagen:
 Seldak/Sismik und Perik

Neben dem Wald des Wissens unterstützen die Beobachtungsbögen Perik und
Seldak/Sismik unsere Arbeit. Während sich der Beobachtungsbogen Perik mit der sozial-
emotionalen Entwicklung beschäftigt widmen sich Seldak und Sismik der sprachlichen
Entwicklung. Da die sprachliche und emotionale Entwicklung auf viele andere
Entwicklungsbereich Einfluss nimmt, gilt es hier genau zu beobachten. Wir sind
verpflichtet, diese Beobachtungsbögen zu führen, sie sind förderrelevant. Es gibt
bestimmte Beobachtungszeiten im Waldkindergarten, in dieser Zeit führen wir unsere
Beobachtungsbögen jeden Tag mit in den Wald, ansonsten werden sie im Bauwagen
bzw. bei einer Fachkraft zu Hause zur weiteren Bearbeitung aufbewahrt.

 Halbjahresbericht
Neben einer Beschreibung der allgemeinen Aktivitäten beinhaltet der Halbjahresbericht
außerdem Beiträge des Kindes und einen für jedes Kind individuell angefertigten Bericht
in Form einer Lerngeschichte. Hier wird berichtet, was das Kind ausprobiert,
dazugelernt, entdeckt und erlebt hat, aber auch was ihm noch schwer fällt oder welche
Lernziele es in nächster Zeit erreichen könnte.

 Portfolio auf dem Tablet
Wir haben nun mit dem Tablet erstmals die Möglichkeit, eine durchgängige
Dokumentation der wichtigsten Entwicklungsschritte des Kindes mit uns zu führen.
Dafür haben wir für jedes Kind einen digitalen Ordner angelegt, in dem besondere
Momente fotografisch und schriftlich festgehalten werden. Die Kinder sind nun in der
Lage, sich ihren Portfolioordner immer wieder anzusehen und selbst mitzubestimmen,
was festgehalten werden soll. Die Eltern erhalten jederzeit Einblick und halbjährlich
einen Ausdruck davon.

4.2 Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsziele – Stärkung der Basiskompetenzen der
Kinder

4.2.1 Basiskompetenzen
4.2.1.1 Personelle Kompetenzen
Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen, wie sie im Wald in vielfältiger Form
möglich sind, bedeuten immer Körpererfahrung und somit auch Selbsterfahrung des
Kindes. Kinder erleben, dass sie selbst etwas bewirken können. Das äußere Bauen von
Hütten, Nestern etc. bewirkt immer gleichzeitig ein inneres Bauen der Kinder an ihrer
Persönlichkeit.
Kinder, die in ihrer Kindheit auf Bäume klettern konnten und gelernt haben, hinzufallen
ohne sich zu verletzen, gewinnen Sicherheit und Selbstbewusstsein, das die
Grundeinstellung zum Leben beeinflusst. Selbst gewählte Abenteuer oder
Herausforderungen stärken das Selbstwertgefühl und schaffen ein stabiles Fundament,
um mit Belastungen und Stresssituationen besser umgehen zu können.



„Das brauche ich mir nicht zu merken, das habe ich selbst erlebt.“ Neugierde und
Forscherdrang sind Kindern angeboren. Die eigenen Kräfte erproben, die Dinge
bewegen, untersuchen, auseinander nehmen, nach dem Wie und Warum fragen…
Die Wahrnehmung durch Sehen, Hören, Tasten, Schmecken und Riechen ist
grundlegend für Erkennens-, Gedächtnis- und Denkprozesse. Die Natur bietet eine
Fülle von intensiven und nachhaltigen Sinneseindrücken. Durch die Vielfalt der
sinnlichen Erfahrungen wird der Mensch beweglich an Körper und Geist. Jeder Stock
hat eine andere Oberfläche, modriges Holz riecht anders als frisch geschlagenes, die
Geräusche des Waldes, die Farbenpracht oder der kräftige Geschmack einer Brotzeit
draußen im Wald. Diese Eindrücke prägen sich tief in das Gedächtnis des Kindes ein.
Natur- und Sachwissen, z.B. über Tiere, Pflanzen, Wetter erfolgt aus erster Hand durch
unmittelbares Erleben.
Zusammenhänge, Analogien oder vernetztes Denken sind ständig präsent und werden
von den Erziehern erklärend oder fördernd unterstützt.
Das „Spiel“ mit der Natur ohne vorgefertigte Materialien bietet den Kindern die
Möglichkeit, die eigene Phantasie einzusetzen und zu entwickeln. Durch minimale
Vorgabe im Material bleibt maximaler Raum für die Entwicklung eigenes Ausdrucks
und eigener Bilder.
In der Natur und an der frischen Luft haben die Kinder optimale Gegebenheiten sich
ausreichend und mit viel Freude und Lust zu bewegen. Sie können laufen, hüpfen,
balancieren, kriechen, klettern, von selbst wieder ins „Verweilen“ kommen, sich eine
Pause gönnen oder in eine andere Spielform wechseln. Diese grobmotorischen
Erfahrungen bilden die Grundlagen für die Entwicklung der Feinmotorik, deren
Förderung in der Natur in vielfältiger Weise angeregt wird, z.B. Umgang mit Blättern,
Flechtarbeiten mit Gräsern.
Hygienische und präventive Maßnahmen (Händewaschen, Sonnenschutz usw.) werden
von den Kindern an sich selbst als wichtig erfahren.

4.2.1.2 Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext
Gute Beziehungen, die durch Sympathie und gegenseitigen Respekt, Offenheit und
Wertschätzung gekennzeichnet sind, sind die Basis für das soziale Lernen des Kindes.
Die Vorbildfunktion der Pädagogen und der positive Kontakt zu jedem Kind sind hierbei
von besonderer Bedeutung.
In der Natur mit ihren Verstecken und Nischen sind vielfältige Erlebnisse möglich, bei
denen sich die Kinder gegenseitig helfen und die Zusammengehörigkeit der Gruppe
stärken. Sie machen immer wieder die Erfahrung, dass manche Sachen, wie
Baumstämme transportieren, nur gemeinsam bewältigt werden können.
Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft nehmen zu, das Verständnis für andere Kinder
wächst. In einem Kindergarten ohne Türen und Wände lernen die Kinder „hautnah“,
sich der eigenen Kultur zugehörig zu fühlen. Andere Kulturkreise sind immer wieder
Gegenstand des Spieles, von Gesprächen oder Projekten.

Viele Initiativen der Kinder müssen untereinander und auch mit den Erziehern
abgesprochen werden. Sie lernen ihre eigenen Interessen zu vertreten, die Meinungen
der anderen gelten zu lassen, zuzuhören und Geduld zu entwickeln. Hier entstehen
Kontakte und Kommunikation, werden Konflikte gelöst. Der Erzieher beobachtet, regt
an und erkennt, wann Hilfestellung nötig ist.

Grenzen werden vielfach auf natürliche Art und Weise erlebt, z.B. den spitzen Stock
richtig handhaben. Der Umgang mit Normen und Regeln ist im Wald von besonderer



Bedeutung, da die Regeln sehr wichtig, und für die Kinder einsichtig sind, z.B. in Ruf-
und Hörweite bleiben. Das Spiel im Wald ist geprägt von Rücksicht und Verantwortung
für die Natur. „Wir sind Gast im Wald“.

4.2.1.3 Lernmethodische Kompetenz
Lernmethodische Kompetenz ist die Grundlage für einen bewussten Wissens- und
Kompetenzerwerb und der Grundstein für schulisches und lebenslanges, selbst
gesteuertes Lernen, also Lernen, wie man lernt.
Die Ergebnisse der Hirnforschung haben gezeigt, dass sich im Gehirn des Kindes vor
allem dann die Bildung von Synapsen verstärkt, wenn es „selbstwirksam“ ist,
„selbstbildend“ und aktiv beteiligt ist.

Kinder im Naturraum haben den Anspruch und die Möglichkeiten, tiefer in einen
Gegenstand einzudringen, grundlegendere Erkenntnisse über ein Sachgebiet, einen
Gegenstand oder komplexe Vorgänge zu gewinnen. Bildung im Waldkindergarten heißt,
forschendes Lernen in Sinnzusammenhängen.

Die Prozesse des jahreszeitlich bedingten Werdens und Vergehens werden intensiv
erlebt und machen im höchsten Maße neugierig. Diese starken sinnlichen
Wahrnehmungen des Kindes in der Natur sorgen für eine besonders intensive
Verankerung des Erlebten/Erfahrenen im Langzeitgedächtnis. Die Echtheit von
Primärerfahrungen, das Angesprochensein mit allen Sinnen, schafft emotionale Bezüge,
die Anlass sein können, Fragen zu stellen. Hier haben Sachinformationen ihren Platz,
die dann das Erlebte vertiefen und festigen. Den Focus des Interesses auf etwas zu
lenken, macht neugierig auf mehr und mit der Menge des Wissens steigt die Zahl der
Fragen der Weltenentdecker.
Viele Bildungsanlässe können gerade im Naturraum ohne großen Aufwand initiiert
werden, aber es gibt durchaus auch Bildungserlebnisse, die der Planung bedürfen, die
nicht spontan und aus einer Situation oder der Umgebung heraus zu haben sind.
Der Wald bietet einerseits viel Anregung für die kindliche Entwicklung, andererseits ist
er weniger reizüberflutend als die Alltagswelt und schafft somit eine sehr gute
Grundlage zur Entwicklung von Konzentration, Ausdauer und Stille.
Lernen ist somit Bestandteil der gesamten Erfahrungswelt des Kindes, wird nicht als
etwas Zusätzliches im Leben der Kinder, sondern als integraler Bestandteil erfahren.
Gespräche in der Gesamtgruppe im Morgenkreis, in denen die Erlebnisse der Woche
reflektiert werden, Präsentation von gestalteten Dingen und Spiellandschaften,
Gespräche mit dem einzelnen Kind über Erlebtes und Erlerntes z. B. anhand des „Wald
des Wissens“ ermöglichen dem Kind zu erfahren, dass es täglich dazulernt.

4.2.1.4 Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen
Widerstandsfähigkeit (Resilienz) ist die Grundlage für positive Entwicklung, Gesundheit,
Wohlbefinden und hohe Lebensqualität, sowie der Grundstein für einen kompetenten
Umgang mit Veränderungen. Kinder, die den Umgang mit Belastungen und
Veränderungen meistern, gehen aus dieser Erfahrung gestärkt hervor und schaffen
günstige Voraussetzungen, auch künftige Anforderungen gut zu bestehen. Zu den
Aufgaben der Erzieher gehört, die Potentiale zu fördern und bei Problemen
Hilfestellungen zu geben.

Naturraum-Pädagogik lebt von „unfertigen Situationen“, sucht die Balance zwischen
Wagnis und Sicherheit, Bäume zu erklettern zählt z.B. zu den natürlichen
Herausforderungen. Verantwortbare Grenzerfahrungen stärken das Selbstbewusstsein



des Kindes und geben ihm die Chance, seine Möglichkeiten realistisch einzuschätzen.
Solche Grenzerlebnisse im körperlichen Bereich schaffen ein stabiles Fundament, um
auch mit psychischen Belastungs- und Stresssituationen besser umgehen zu können.

In der Natur finden die Kinder Bewegungsanlässe, die sie auf die Probe stellen und sie
mit täglich neuen Erfahrungen konfrontieren. Da die Natur in einem ständigen Wandel
begriffen ist, muss sich das Kind stets auf veränderte Bedingungen einstellen. „Wind und
Wetter“ ausgesetzt zu sein fördert nicht nur die Gesundheit, sondern vermittelt
intensive, persönlich prägende Erfahrungen. Im Wald finden und gestalten die Kinder
Rückzugsmöglichkeiten, um zu sich selbst zu finden.
Der Umgang und die Auseinandersetzung mit Naturmaterialien, wie sie im Wald in ihrer
ursprünglichen Form zu finden sind, haben auf die Kinder beruhigende und
ausgeglichene Wirkung, sie sind im wahrsten Sinne „erdend“ und zentrierend.

Da diese Basiskompetenzen Grundlage für eine gute Entwicklung des Kindes in allen
Lernbereichen sind, gibt es für diese einen verpflichtenden, förderrelevanten
Beobachtungsbogen „perik“, der einmal jährlich von uns bearbeitet wird. Zusätzlich
dazu wird in unserem halbjährlich verfassten Brief ans Kind darauf Bezug genommen
und mit kleinen Erfolgsgeschichten dokumentiert.

4.2.2 Bildungs- und Erziehungsbereiche

4.2.2.1 Wertorientierung und verantwortungsvoll handelnde Kinder
 Wertorientierung und Religiosität
Unsere Werteorientierung basiert auf unserem Grundgesetz und der UN-
Kinderrechtskonvention, sowie auf den Grundlagen der systemischen Pädagogik. Jedes
Kind hat ein Recht auf Gleichwürdigkeit, Integrität, die Vordringlichkeit des Kindeswohls,
ebenso auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit es nicht die Rechte anderer
verletzt.
Hier sind im Besonderen die pädagogischen BegleiterInnen in ihrer Vorbildfunktion im
täglichen Vorleben und Einfordern wichtig. Genauso trägt dazu bei, die Bedürfnisse und
Gefühle der einzelnen Kinder immer wieder zu verbalisieren, besonders auch in der
Konfliktbegleitung, umso die Empathiefähigkeit und den Sinn für Werte der Kinder
auszubauen. Bei Geschichten und Rollenspielen können sich Kinder gut in andere
hineinversetzen und nachspüren. Auch das bewusste Abgeben von Verantwortung und
die regelmäßige Mitbestimmung an die Kinder vermittelt ihnen die Wichtigkeit von
Werten in einer Gemeinschaft. Mit der Einstellung aus der Systemik, dass jedes
Verhalten einen, für das Kind guten Grund hat, wird von den pädagogischen
Begleiterinnen gefordert, umfassende Überlegungen anzustellen, ohne das Verhalten zu
werten und so die Integrität des Kindes zu wahren. Außerdem ist uns im Umgang mit
den Kindern und in Gesprächen mit den Eltern eine Ressourcenorientiertheit sehr
wichtig. Wer immer wieder vermittelt bekommt, wo seine Stärken liegen, kann daran
wachsen und diese dann gewinnbringend für sich und die Gruppe einsetzen.

Jeden Tag meistern die Kinder so im Wald neue Herausforderungen und finden für
verschiedenste Probleme kreative Lösungen. Durch diese intensive Auseinandersetzung
mit sich selbst und dem eigenen Körper kann sich jedes Kind als individuelle
Persönlichkeit erleben und ein positives Selbstbild entwickeln. Diese positive Einstellung
zu sich selbst ist eine grundlegende Vorraussetzung für die Entwicklung moralischer
Werte. Denn erst, wenn ich mich selbst achte, kann ich auch andere mit ihren Stärken
und Schwächen akzeptieren bzw. tolerieren. In einer spielzeugfreien Umgebung
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erkennen die Kinder, was im Leben wirklich wichtig ist und zu ihrer Zufriedenheit
beiträgt. So wird dem Konsumdenken, dass in unserer Gesellschaft immer mehr an
Bedeutung gewinnt, entgegen gewirkt.

Zur Vermittlung von religiösen Werten im engeren Sinn gehören bei uns das Vorbereiten
und Feiern der christlichen Feste unseres Kulturkreises wie Advent, Nikolaus,
Weihnachten, Ostern. Da unser Waldkindergarten bewusst auch von Eltern gewählt ist,
die keinen religiösen Träger wünschen, ist uns die Einbindung religiöser Werte in einen
größeren, spirituellen Kontext wichtig. Ebenso werden die den christlichen Festen
zugrunde liegenden Naturereignisse wie z.B. bei Erntedank in einem allgemein gültigen
Wertekanon vermittelt.

Durch den täglichen Aufenthalt im Freien entsteht bei den Kindern eine tiefe
Verbundenheit mit der Natur und später das Bedürfnis, diese zu schützen. Dies macht es
den Kindern möglich, die Grundhaltungen des Staunens, Dankens und Bittens auf
natürlichste Weise zu erfahren. Im Erleben der Vielfalt der Schöpfung entsteht eine
Wechselwirkung zwischen Gefühlen der Geborgenheit, des Vertrauens und Trostes
einerseits, sowie der Wertschätzung der Natur und des Lebens anderseits. Aus diesem
Empfinden heraus lernen die Kinder für ihren weiteren Lebensweg, Verantwortung für
sich, ihr Handeln und dessen Folgen zu übernehmen.

Auch den Prozess des Erwachens, Werdens und Vergehens erleben die Kinder in der
Natur immer wieder aufs Neue. Beispielsweise indem sie die Frösche beim Laichen
beobachten oder im Frühling erleben, wie der Schnee schmilzt und nach und nach alles
zu neuem Leben erwacht. Auch größere tote Tiere wie Mäuse, Kröten oder
Eichhörnchen werden immer wieder von den Kindern entdeckt und meist nach
genauester Betrachtung beerdigt. Über Fragen der Sinngebung, die sich aus solchen
Situationen ergeben, kann man mit den Kindern gut philosophieren.

 Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte
Um Kinder in ihrer emotionalen und sozialen Entwicklung unterstützen zu können, ist es
von besonderer Bedeutung, dass eine Basis des Vertrauens zwischen dem
pädagogischen Personal und dem Kind geschaffen wird. Hierbei leistet die Natur große
Hilfe, beim Aufenthalt im Freien gelingt es sehr schnell Kontakte zu knüpfen. Das Spiel in
der Natur begeistert die Kinder so sehr, dass ihre Ängste in den Hintergrund treten und
sie auf Grund dessen ungezwungener auf andere zugehen und sich mit Leib und Seele
dem Spiel widmen können. Im Laufe des Kindergartenjahres entstehen zwischen
einzelnen Kindern intensivere Kontakte und es werden tiefergehende Freundschaften
geschlossen.

In einer Kindergartengruppe treffen viele Wünsche, Bedürfnisse und Gefühle der
einzelnen Kinder zusammen. Immer wieder müssen Kinder - zu Gunsten anderer -
eigene Bedürfnisse zurückstellen. Dies fällt ihnen oft noch schwer und löst Gefühle wie
Wut, Verzweiflung, Trauer, Zorn,... aus. Mit Unterstützung, viel Verständnis und dem
Trost eines Erwachsenen oder anderer Kinder gelingt es ihnen jedoch, diese zu
bewältigen. In solchen Situationen lernt das Kind seine Gefühle zu verstehen, zu äußern
und mit ihnen umzugehen. In der Gemeinschaft erlebt das Kind aber nicht nur negative
sondern auch positive Gefühle, wie Freude, Zusammengehörigkeit, usw. Das Wichtigste
am Waldkindergarten ist es wohl, dass die Kinder ihre Gefühle fast uneingeschränkt zum
Ausdruck bringen können. Denn im Wald stört es nur selten, wenn ein Kind vor Freude



herumspringt und jubelt, vor Wut schreit oder seine Aggressionen im wilden Lauf
abreagiert.

Der Aufenthalt im Wald fordert von den Kindern eine Vielzahl von sozialen
Kompetenzen. So müssen sie beispielsweise auf dem Weg zum jeweiligen Platz an den
Haltestellen aufeinander warten, sich in demokratischen Abstimmungen auf einen Platz
einigen, aufeinander achten und einander helfen. Während der Freispielzeit entwickeln
sich immer wieder Projekte, in denen mehrere Kinder zusammenhelfen um ein
gemeinsames Ziel zu erreichen. Beim Bau eines großen Lagers beispielsweise fallen
verschiedene Aufgaben an. Einige Kinder besorgen das Material, andere fungieren als
Architekten, Innenausstatter oder können gut mit Werkzeug umgehen. Dabei erleben
alle, welche Vorteile eine gemeinsame Aktion hat und wie viel Spaß es machen kann.

Natürlich kommt es in einer Gruppe von Kindern immer wieder zu Konflikten. Aufgabe
der Kinder ist es, Konflikte lösen zu lernen und Kompromisse zu schließen. Je nach Alter
und sozialer Kompetenz des jeweiligen Kindes ist die Unterstützung durch Erwachsene
nötig. Ziel des pädagogischen Personals ist, die Kinder dahingehend zu motivieren,
eigene Wünsche, Bedürfnisse und Gefühle zum Ausdruck zu bringen und anderen
Kindern zu zuhören - zu verstehen, um dann gemeinsame Lösungen für auftretende
Konflikte zu finden.

Sprach- und mediengewandte Kinder
 Sprache und Literacy
Die Entwicklung der Sprachkompetenz ist eine wesentliche Voraussetzung um mit der
Umgebung in Kontakt zu kommen und erfolgreich am alltäglichen Miteinander
teilzuhaben. Durch die spielzeugfreie Umgebung sind die Kinder wesentlich stärker
aufeinander angewiesen, dies trägt dazu bei, dass sie die Fähigkeit miteinander zu
kommunizieren stetig ausbauen. Schon auf dem Weg nützen die Kinder die Gelegenheit
wichtige Neuigkeiten, Erlebnisse aus der Familie oder Vorhaben für den Tag mitzuteilen.
Dabei lässt sich auch der Zusammenhang von Bewegung und Sprechfreude deutlich
erkennen, Sprechhemmungen oder Sprachauffälligkeiten sind bei solchen Gesprächen
oft geringer.
Die Entdeckungen in der Natur regen die Kinder an zum Nachfragen, Philosophieren und
Weiterspinnen von Geschichten. So erweitern sich der Wortschatz und die Fähigkeit sich
differenziert auszudrücken spielerisch im Alltag. Im sprachintensiven Rollenspiel setzen
sie ihre Fähigkeiten dann gezielt ein.
Selbstverständlich finden Lieder, Reime, Gedichte, Fingerspiele, alte Kinderspiele,
Abzählreime, Quatschsprache, Laut- und Sprachspiele, Erzählungen, selbsterfundene
oder gespielte Geschichten und andere sprachliche Angebote auch draußen im Wald
statt. Besonders Märchen und Naturmythologien, die ja über Jahrhunderte nur
mündlich überliefert wurden, erhalten im Wald, an einem besonders märchenhaften
Platz erzählt, ihre ganz intensive Bedeutung. Gerne spielen die Kinder Erzählungen nach,
sie sind entweder selbst die Darsteller oder bauen sich aus den Naturmaterialien die
Kulisse und die Spielfiguren.
Das Buch als wichtiges Medium im Bereich Sprache und Literacy hat auch im Wald
seinen Platz. Durch im Rucksack mitgeführte Bücher und andere Materialien wird den
Kindern ermöglicht, auch mit Buchstaben, Schrift und der geschriebenen Sprache täglich
in Kontakt zu kommen. Wechselnde Bilderbücher, Lexika oder Sachbücher sind während
der Freispielzeit zum Ansehen oder Vorlesen lassen zur Verfügung, zur zweiten Brotzeit
wird immer eine fortlaufende Geschichte vorgelesen. So lernen die Kinder während



ihrer Kindergartenjahre viele Bücher kennen, oftmals wird ein Lieblingsbuch nochmal in
der Bibliothek ausgeliehen und z.B. zu Hause als Gute-Nacht-Geschichte gelesen.

Auch draußen ist es möglich Schriftzeichen zu entdecken oder zu hinterlassen. Ob mit
Kreide auf einer Tafel, Bäumen oder Steinen, ob Buchstaben geschrieben oder aus
Schnee geformt, mit Seilen oder Stöcken gelegt um darauf zu gehen, mit dem Körper
geturnt, auf vielerlei Arten kann Schrift in der Natur vermittelt werden. Aber auch
Papier und verschiedene Schreibgeräte stehen den Kindern je nach Witterung zur
Verfügung, um etwas aufzuzeichnen oder aufzuschreiben. Projekte wie z.B. ein
Geschichtenbuch, Entdeckerbuch oder Wetterdokumentation sind wichtige
Schreibanlässe für Kinder, die sich aus ihrem Lebensumfeld ergeben. Ebenso können
Besuche im Theater oder in einer Bücherei zusätzliche Anregungen bieten.

Da bei uns der Anteil an mehrsprachig aufwachsenden Kindern bis jetzt sehr gering ist,
liegt hier der Schwerpunkt eher im Entdecken von Anderssprachigkeit durch einfache
Materialien, Lieder oder Erfahrungen aus dem Urlaub. Auch der bewusste Wechsel
zwischen Dialekt und Hochsprache, Lieder und Geschichten in Mundart dienen dem
genauen Hinhören und befähigen die Kinder selbst auch die Sprache zu variieren.

Die erste Sprachstandserhebung erfolgt mit den ebenfalls förderrelevanten
Beobachtungsbögen seldak/sismik im Alter von ca. 4 ½ Jahren. Dabei werden viele
verschiedene Kriterien beobachtet wie Sprechfreude, Interesse an Geschriebenem,
Stand der grammatikalischen Entwicklung oder die Aussprache der einzelnen
Buchstaben. Hierbei kann der Bedarf einer logopädischen Unterstützung bei
Sprachstörungen oder die Anmeldung zum Vorkurs Deutsch in Zusammenarbeit mit der
Grundschule bei Sprachentwicklungsverzögerung ermittelt werden.

 Informations- und Kommunikationstechnik, Medien
Selbstverständlich kann dieser Bereich in einem Waldkindergarten nie Schwerpunkt sein,
da dieser naturpädagogische Ansatz einerseits genau als Gegenpol zum Aufwachsen in
einer technisierten Umwelt entstand und andererseits im Wald bestimmte IuK- Medien
nicht eingesetzt werden können. Da die Kindern jedoch in ihrer Lebensumwelt tagtäglich
vielfältige Medienerlebnisse haben und unvoreingenommen jeglichen IuK-Medien
begegnen, wird im Waldkindergarten mit besonderem Augenmerk auf die Methoden
mit dem Erlebten und den Erfahrungen der Kindern gearbeitet.
In Zusammenarbeit mit den Eltern, die immer wieder sensibilisiert werden, den
Medienkonsum auch im häuslichen Umfeld zu beschränken und oft den Kindergarten
bewusst als Gegenpol gewählt haben, versucht das pädagogische Personal die Kinder
beim Erwerb von Medienkompetenz wie im folgenden beschrieben zu unterstützen:

Unsere wichtigste Aufgabe sehen wir darin, den Kindern Zeit und Raum zu geben,
gemachte Medienerlebnisse in Gesprächen zu verbalisieren und behilflich zu sein, die
Erfahrungen in Rollenspielen zu verarbeiten. Wie in den Familien erleben die Kinder
auch im Kindergarten den gezielten Einsatz von Medien, sowie Alternativen dazu und
lernen dadurch sich die Zeit der Mediennutzung bewusst einzuteilen.

Sehr geeignet für den Einsatz in der Natur ist zum Beispiel die Digitalkamera. Die
entstandenen Arbeiten können von den Kindern festgehalten und so dokumentiert
werden oder Tiere, die man entdeckt hat, können dann als Foto mit nach Hause
wandern. Ebenso begeistern Fotoprojekte zu einem bestimmten Thema die Kinder, die



Umgebung bietet ja reichhaltige Motive zum Experimentieren mit der Kamera. Auch
Projekte zu einem Thema sind jederzeit möglich, so haben wir z.B. mit den Kindern zu
einer Geschichte vom „Troll Grutz“ einzelnen Szenenbilder mit Naturmaterialien
aufgebaut, fotografiert und damit ein Bilderbuch gestaltet. Ebenso werden von uns
immer wieder kurze Spielsequenzen gefilmt, die sich die Kinder gerne ansehen und sich
im Spiel oder Experimentieren wieder entdecken.

Da wir nun zur Dokumentation unserer Arbeit regelmäßig ein Tablet im Wald dabei
haben, können die Kinder nicht nur selbstbestimmt ihr Portfolio erweitern, indem wir
gemeinsam mit ihnen wichtige Arbeiten oder Situationen fotografieren und mit einem
Text versehen. Viele weitere verschiedene Einsatzmöglichkeiten des Tablets mit
Videoaufnahme, mit Schreibprogramm, digitalem Naturführer oder Abspielgerät
werden je nach Thema gezielt verwendet.
Zum Einen können die Kinder frei experimentieren, indem sie beispielsweise die
Geräusche in der Natur oder ihre eigene Stimme aufzeichnen und später das Ergebnis
anhören. Zum Anderen werden gezielt Lieder oder Hörspiele abgespielt oder selbst
aufgenommen. So ist eine Waldkindergarten-CD entstanden, für die die Kinder ihre
Lieblingslieder geübt und dann aufgenommen haben. Genauso genießen die Kinder das
Betrachten von aufgenommenen Spielszenen oder von Aufführungen, die sie selbst
inszenieren.

Während Ausflügen kommen die Kinder in Kontakt mit verschiedensten Iuk- Medien wie
z.B. Fußgängerampeln, Strichcodescanner beim Einkauf oder Computerausleihe in der
Bücherei und erfahren dabei deren Verwendungs- und Funktionsweise. Durch
Sachbücher, die diese Themen aufgreifen und detailliert den technischen Vorgang
erklären, werden gemachte Erfahrungen vertieft. So können sich Projekte ergeben, die
dann zeitlich begrenzt einen vermehrten Aufenthalt außerhalb des Naturraums
bedingen. Oft verarbeiten die Kinder ihr Wissen aber auch, indem sie sich Computer mit
Tastatur, Handy oder ein ferngesteuertes Spielzeug aus Holz nachbauen und uns die
Funktionsweise erklären.

4.2.2.2 Fragende und forschende Kinder
 Mathematik
Im Naturraum haben die Kinder viele Möglichkeiten und viel Zeit sich zu bewegen und
dabei ihren Körper und ihre Umgebung kennen zu lernen. So gelingt es ihnen, ihr
Körperschema zu erfassen, was wiederum als Grundlage der räumlichen Orientierung
dient. Mit diesen Erkenntnissen ausgestattet finden sich die Kinder zunehmend besser
ihn ihrem Waldgebiet zu Recht. Sie fangen an Plätze bestimmten Richtungen
zuzuordnen. Durch die intensive Auseinandersetzung mit sich selbst und den sie
umgebenden Materialien lernen sie spielerisch Dinge zu vergleichen, zu klassifizieren
und zu ordnen. Sie erleben, dass ein Stein rund oder eckig, schwer oder leicht, flach
oder dick sein kann.

Während des Freispiels üben sich die Kinder immer wieder als Architekten, Baumeister
und Künstler und sammeln dabei Erfahrungen mit ein- und mehrdimensionaler
Geometrie. Sie haben genaue Vorstellungen darüber, wie ihre Bauten, Figuren, Muster
oder sonstige Gegenstände aussehen sollen und suchen sich das in Länge, Stärke und
Form passende Material. Im Laufe der Zeit verfeinert sich dabei ihr visuelles und
räumliches Vorstellungsvermögen, sie beginnen Details zu bauen.



Das pädagogische Personal kann die vorhandenen Ressourcen mit zusätzlichen
Materialien ergänzen. So werden beispielsweise Zahlenbilder, Bücher, Formen und
Körper mitgebracht und unterschiedlichste Spiele dazu angeboten. Die Kinder können
frei mit den Materialien experimentieren, Zuordnungsspiele machen und einfache
Rechenoperationen vollziehen und erwerben so ein erstes Verständnis für funktionale
Prinzipien.

Erste Erfahrungen mit Zeit, Monatsnamen und Wochentagen können die Kinder zum
einen durch einen strukturierten Tages- und Wochenablauf sammeln, zum anderen
durch gewisse Rituale im Morgenkreis. Jeden Tag werden beispielsweise das Datum und
der jeweilige Wochentag besprochen, zudem werden täglich die Kinder gezählt um zu
sehen, wie viele fehlen. Dies ermöglicht den jüngeren Kindern ungezwungen ihre
Kenntnisse im Bereich der Zählkompetenz zu erweitern. Des Weiteren werden gezielte
Angebote im mathematischen Bereich passend zu den jeweiligen Themen angeboten.
Die bei diesen Aktivitäten gewonnen Kenntnisse werden während der Freispielzeit dann
mit einzelnen Kindern oder einer Kleingruppe in unterschiedlichsten Situationen
verfeinert. So kann man beispielsweise die von einem Kind gesammelten Steine zählen,
in einzelne Teilmengen aufteilen, nach Größe sortieren u. v. m. Viele dieser Situationen
ergeben sich aus dem freien Spiel der Kinder, besonders bei Verkaufsrollenspielen,
Sortierspielen oder Werkarbeiten und müssen nicht eigens angeleitet werden.

 Naturwissenschaft und Technik
Dem Forscherdrang des Kindergartenkindes werden im Naturraum nur wenig Grenzen
gesetzt, denn die Möglichkeiten zur Entfaltung sind immens und meist mit wenig
Aufwand und Vorbereitung durchzuführen. Durch den täglichen Aufenthalt im gleichen
Waldgebiet können die Kinder sehr genau die kurz- und längerfristigen Veränderungen
in ihrer Umwelt beobachten und die Wahrnehmung auch für kleine Details wird
zunehmend geschärft.

Der Jahreskreislauf, Naturveränderungen und verschiedene Wetterphänomene werden
von den Kindern intensiv erlebt und werfen bei ihnen zahlreiche Fragen auf. In langen
Gesprächen, durch Bücher, Mythologien und Experimente werden gemeinsam
Antworten gesucht und so prägen sich die ersten Erkenntnisse dieser
naturwissenschaftlichen Gegebenheiten stark ein. Der Kreislauf des Lebens wird
besonders intensiv wahrgenommen, wenn z. B. ein Baum durch das Jahr immer wieder
besucht wird. Zuerst entdeckt man die Blüte, dann die Früchte und Samen, die zur Erde
fallen und dort unter dem Schnee überwintern. Diese beginnen im Frühjahr zu keimen,
so dass der Boden plötzlich voller Sämlinge ist, wovon dann die meisten wieder sterben
und nur die wenigsten zu kleinen Bäumchen heranwachsen.

Bei den Beobachtungen der umgebenden Flora und Fauna erreichen die Kinder im Lauf
der Zeit ein fundiertes Wissen, das im täglichen Umgang mit Bestimmungsbüchern oder
Spielen und Projekten weiter gefestigt wird.
Besonders dem intensiven Kontakt mit den vier Elementen Feuer, Erde, Wasser und
Luft, die gerade im Kindergartenalter zum Experimentieren und Erforschen einladen,
wird im Naturraum ausreichend Platz gegeben und so das ganzheitliche Erfahren
gefördert. In den verschiedenen Jahreszeiten erleben die Kinder unterschiedliche
Aggregatszustände und die sich dadurch ergebenden Eigenschaften. Vom
festgefrorenen Schnee, zu dem, der staubt wie Puderzucker, vom Pappschnee, der ideal
zum Bauen ist zu Schmelzwasserbächen, die ausgetrocknete Bachbette überfluten.
Vom geschmolzenen Schnee, der sich draußen über Nacht zu Eis gefriert, zu



Tauwassertröpfchen, die Spinnennetze sichtbar werden lassen und Pfützen, die jeden
Tag kleiner werden, weil die Sonne das Wasser daraus verdampft: gibt es jeden Tag
unzählige Anregungen und Naturwunder zu bestaunen.

Die Messungen von Temperatur, Niederschlagsmenge, der Länge eines Stockes, das
Gewicht eines gefundenen Steins und vieles mehr werden von den Kindern selbst
angeregt und unternommen.
Die Kräfte von Wind, Wasser und Sonne erleben die Kinder hautnah, die Nutzung dieser
zukunftsträchtigen Energieformen ist dadurch leicht auszuprobieren und zu vermitteln.
Bei den vielen Bewegungsspielen entdecken die Kinder am eigenen Körper physikalische
Gesetzmäßigkeiten, beim Bauen und Konstruieren stoßen sie auf spielerische
Anwendung von Hebeln, Rad, Waage oder schiefe Ebene.
Mit geeigneten Werkzeugen wie Säge, Hammer, Bohrer oder Schnitzmesser können sich
die Kinder erproben und werden befähigt sich einfache Spielgeräte selbst herzustellen.
So entstehen kleine Rindenboote, Autos, Flugzeuge und Hubschrauber mit Propeller,
Pfeifen, Holunderperlenschmuck, geschnitzte Figuren und vieles mehr. Dabei lässt sich
viel über die Funktionsweise dieser selbst hergestellten Dinge lernen, oft muss lange
getüftelt werden, bis sich ein Rad oder ein Propeller auch dreht oder ein
Musikinstrument einen Ton von sich gibt.

 Umweltbildung- und Erziehung
Gerade das Leben in der Natur bietet eine Fülle von intensiven und nachhaltigen
Sinnesanreizen. Der Frühling wird erst in Relation zum Winter so richtig fassbar. Der
Winter ist still, starr, arm an Farben und Gerüchen. Frühling bedeutet die Explosion der
Farben, Geräusche, Düfte. Die Kinder nehmen diesen Rhythmus der Natur und die
vielfältigen, komplexen Abläufe mit allen Sinnen gleichzeitig wahr. Die Natur liefert
originales Erleben und nicht mühsam rekonstruierte einzelne Sinneseindrücke und
Erklärungen. Das im Kind gespeichert Potential der Sinne wird bewahrt und sensibilisiert:
 Die differenzierte Wahrnehmung des Auges wird deutlich, wenn z. B. im Frühjahr

allmählich tauender Schnee, keimendes Leben, eine Vielzahl von verschiedenen
Grüntönen und Blattformen zu erkennen sind.

 Das Riechen und Schmecken der verschiedenen Kräuter und Beeren, der frischen
Walderde oder des Baumharzes verfeinert Geruchs- und Geschmackssinn.

 Der weiche Boden, raue Baumrinde, glatte Steine, aber auch Wind, Kälte, Nässe und
die Wärme der Sonnenstrahlen werden gespürt, fallende Regentropfen und
schmelzende Schneeflocken auf der Hand gefühlt.

 Die von Rauschen, Plätschern, Surren und Zwitschern unterbrochene Stille ist
ausgesprochen wertvoll für die allgemeine Differenzierung des Hörens.

So ist die Begegnung mit der Schönheit, der Farben- und Formenvielfalt sowie mit der
immer wiederkehrenden Lebendigkeit der Natur eine persönliche Bereicherung und in
der heutigen Lebenssituation der Kinder von unschätzbaremWert.
Durch das tägliche direkte Erleben gewinnen die Kinder grundsätzliche Einsichten in
Sinn- und Sachzusammenhänge der natürlichen Umwelt und elementare, biologische
Gesetzmäßigkeiten. Rhythmus und Wirkung der Jahreszeiten werden ihnen vertraut. Im
täglichen Spiel erleben und erforschen sie die Natur, entdecken ihre Geheimnisse und
stellen einen persönlichen Bezug zu ihr her. Das Kind hat die Möglichkeit sich als Teil des
Ganzen zu erfahren.

Sie fühlen dabei, welchen unschätzbaren Wert der Wald für Menschen, Tiere und
Pflanzen hat und lernen, behutsam mit Lebendigem umzugehen. Ihre



Erlebnisse im Waldkindergarten führen sie zu Wertschätzung und Liebe für die
natürliche Umwelt, wodurch sie auch später, im Erwachsenenalter, Verantwortung zum
Schutz des Lebens übernehmen.

Der täglich praktizierte Umweltschutz prägt sich bei den Kindern nachhaltig ein. So wird
unnötiger Müll vermieden und der Wald regelmäßig von Abfall befreit, wobei die Kinder
viel über die Verrottungsdauer verschiedener Materialien erfahren. Die Kinder lernen,
wie wichtig sauberes und genügend Wasser für alle Lebewesen ist, wenn sie
beispielsweise die Auswirkungen eines trockenen Sommers miterleben. Die Tiere in der
ausgetrockneten Pfütze müssen sterben, die Pflanzen werden dürr, der Waldboden
staubig, der Borkenkäfer befällt Fichten, die dann gefällt werden müssen. Auch die
Veränderungen, die wir durch den Aufenthalt an einem Platz verursachen, werden den
Kindern bewusst. An dem Sitzplatz kann das Moos nicht mehr wachsen und wenn man
anfängt zu graben, werden die Wurzeln der Bäume verletzt, manche Pflanzen können
nicht mehr weiter wachsen, wenn man etwas davon abreißt. Daraus entwickeln sich die
wichtigen und einsichtigen Verhaltensregeln im Wald, die das rücksichtsvolle Umgehen
mit Flora, Fauna und Mitmenschen beinhalten. Diese einzuhalten fordert von den
Kindern erste Übernahme von Verantwortung für ihre direkte Umwelt.

4.2.2.3 Künstlerisch aktive Kinder
 Ästhetik, Kunst und Kultur
Die Natur als Umgebung mit reichhaltigem Potential an Raum, Materialien, Formen,
Farben, Aggregatszuständen bietet das ideale Umfeld für Kindergartenkinder eigene
Gestaltungs- und Ausdruckswege zu entdecken. Die Naturmaterialien besitzen großen
Aufforderungscharakter zu kreativem und phantasievollem Spiel, denn sie sind beliebig
einsetzbar und ihnen wohnt eine natürliche Ästhetik inne, die die Kinder sehr anspricht.
Eben durch diese Ästhetik bietet die Natur auch eine besondere Kulisse für Rollenspiel,
Theaterspiel, Nachspielen von Erzählungen, besonders auch von Märchen, die ja oft in
dieser Umgebung spielen.

Diese Fähigkeit der Kinder, die Schönheit der Natur zu erkennen, Formen zu entdecken,
Farben zu unterscheiden, Gestalt in Gegenstände zu interpretieren, ist die Grundlage für
ihr gestalterisches Tun. Im freien Spiel werden so aus Erdhügeln Ritterburgen und
Wohnungen, aus einem Stock eine Figur, aus Moos eine Bettdecke. Je differenzierter die
Kinder erkennen, umso komplizierter, materialreicher und aufwändiger werden die
Bauten aus Naturmaterialien. So entstehen große Maschinen, Zwergenstädte, Häuschen,
Lager, Brücken, Büro mit Computer.....und sie sind somit jeden Tag aufs Neue Gestalter
ihrer eigenen Spielwelten. Natürlich sind so große Projekte oft Gemeinschaftsarbeiten,
bei denen die Kinder lernen, miteinander Ideen umzusetzen, gestalterische
Kompromisse einzugehen, vernünftig mit den Ressourcen zu haushalten, die Grenzen
des Materials kennen zu lernen und sich gegenseitig zu inspirieren. Ohne das Eingreifen
der Erwachsenen werden solche Bauwerke selten länger erhalten, die Erbauer sind
Umgestalter, ebenso oft wie Zerstörer ihrer eigenen Gebilde, das kreative Tun steht im
Vordergrund vor dem eigentlichen Werk. Die Spielmaterialien sind nicht
zweckgebunden, daher vielfältigst einsetzbar, je nachdem ob gerade ein Stall, ein Laden
oder eine finstere Drachenhöhle benötigt wird.
Die Natur bietet viele Formen und eine Fülle von Farbnuancen, es macht den Kindern
viel Freude damit zu experimentieren. Rindenstrukturen können mit Wachsmalkreiden
auf Papier durchgepaust werden, mit verschiedenen Blätterformen kann gedruckt
werden, mit Steinen, Stöcken, Moos und Pflanzen lassen sich wunderschöne Legebilder
gestalten. Auch das Herstellen von natürlichen Farben, mit verschiedenen Erden und



Tapetenkleister, oder aus Früchten und Blätter ist sehr leicht möglich. Bemalt werden
damit außer Papier auch Steine, Holzscheiben und glatte Baumstämme.

Ganz besonders interessant ist selbstverständlich die Kunstform „Land Art“, die von dem
Reiz der Naturmaterialien und der Vergänglichkeit lebt. Auch Skulpturen von
Holzbildhauern regen die Kinder an, da sie selbst mit diesem Material sehr vertraut sind.
Besonders das dreidimensionale Arbeiten mit großem Körpereinsatz wird von manchen
Kindern geschätzt, da sie sich dabei richtig ausarbeiten können. Ungewöhnliche
Gestaltungsmaterialien wie Schnee, Eis, selbst gefundener Ton bringen zusätzliche
Erfahrungen.
Geschichten werden von den Kindern gerne nachgespielt, die Kulisse oder die
Spielfiguren selbst gefertigt. Vom unbearbeiteten Fichtenzapfen als erste Figur, die
später Blätter angezogen bekommt und dann ein Gesicht, bis zum selbst geschnitzten
Zwerg mit Pflanzenfarben bemalt, geht die künstlerische Entwicklung.
Aber auch zusätzliche mitgebrachte Materialien wie Schnüre, Wolle, Stoffe und
Werkzeuge wie Hammer und Nagel, Säge, Schnitzmesser erweitern die kreativen
Möglichkeiten für die Kinder. Sie können damit in der Freispielzeit ihre handwerklichen
Fähigkeiten stärken, kreative Gestaltungsideen umsetzen, Geschenke für die Familie
oder für das Rollenspiel benötigte Spielzeuge herstellen.
Auch die klassischen Bastelmaterialien wie verschiedene Papiere, Wachsmalkreiden,
Filzstifte, Wasserfarben werden von uns für einzelne Projekte mitgeführt, um den
Umgang damit zu erleben und auch, dass manche Witterung eben nicht geeignet ist, um
mit diesen Dingen erfolgreich zu arbeiten.
Bei Besuchen im Museum, Ausstellungen, Theater oder Einladung ortsansässiger
Künstler können die Kinder andere Kunstformen kennen lernen, für sich
weiterentwickeln und den Kunstbegriff diskutieren, vielleicht nach dem Motto, „was ist
da Kunst, das kann ich doch auch“.

 Musik
Musikalische Erziehung wird bei uns auf unterschiedlichste Weise praktiziert. Zum Einen
werden mit den Kindern gezielte Angebote gemacht, zum Anderen finden die Kinder
während der Freispielzeit immer wieder Möglichkeiten diesen Bereich aufzugreifen. Im
gemeinschaftlichen Kreis sind Begrüßungs- oder Abschiedslieder tägliches Ritual oder es
werden auch regelmäßig mit den Kindern zu den jeweiligen Themen passende Lieder
erarbeitet. Sehr beliebt sind auch Kreissingspiele, bei denen viele Kompetenzen
gleichzeitig und spielerisch gefördert werden. Zudem ist es möglich Geschichten mit
Musikinstrumenten (Klangstäbe, Trommeln, Rasseln,...), aber auch mit Naturmaterialien
(Steine, Stöcke,...) zu verklanglichen und zu begleiten, sowie Sprach- und Rhythmische
Spiele anzubieten.

Die Entdeckung und der kreative Einsatz von musikalischen Elementen in der Gruppe
macht den Kindern sehr viel Spaß, fördert den Gemeinschaftssinn und ermöglicht den
Kindern immer wieder neue Erkenntnisse in diesem Bereich zu sammeln. In
verschiedensten Situationen lernt das Kind zwischen laut und leise, tief und hoch,
schnell und langsam zu unterscheiden. Die Kinder erleben die Unterschiedlichkeit der
einzelnen Kinderstimmen und erproben ihre eigene Singstimme mit all ihren Facetten.
Da gewisse Lieder bei bestimmten Situationen, Festen oder Jahreszeiten wiederkehren,
gelingt es ihnen diese zu verinnerlichen und so ein Repertoire an Liedern auszubilden.



Durch den regelmäßigen Einsatz bestimmter Instrumente, wissen die Kinder, wie diese
zu benutzen sind und für welche Zwecke sie verwendet werden können.

Die natürliche Umgebung im Wald bietet den Kindern immer wieder Möglichkeiten
unterschiedlichste Geräusche und Klänge wahrzunehmen, zuzuordnen und deren
beruhigende Wirkung zu erfahren. Während der Freispielzeit werden von den Kindern
hauptsächlich Naturmaterialien verwendet, mit denen sie musikalisch experimentieren.
Dabei können sie unterschiedlichste Erfahrungen mit Klängen, Geräuschen und
Rhythmen sammeln. Die Materialienvielfalt im Wald regt die Kinder immer wieder dazu
an, eigene Instrumente zu erfinden. Das hierzu benötigte Wissen können sich die Kinder
unter anderem beim Experimentieren mit verschiedensten Materialien wie
Pflanzenrohrstengeln oder Hohlgefäße, die zum Trommeln benutzt werden, aneignen.
Regelmäßig werden vom päd. Personal auch Musikinstrumente mitgeführt, besonders
Gitarre, Flöte, Glockenspiel, Boomwhackers und selbstgebaute Instrumente wie
verschiedene Rasseln, Klangstäbe. Dazu haben wir Liederbücher mit klassischen
Kinderliedern, eine Liedersammlung, die ständig erweitert wird, bis hin zu
selbsterarbeiteten Liedern wie das Waldkindergartengstanzl, „Mitanand geht’s a-
Rap“ oder ein eigenes Martinslied. Diese Angebote ermöglichen den Kindern erste
Erfahrungen mit tradierten Notenschrift und verschiedensten Musikrichtungen zu
sammeln. Durch diese intensive Auseinandersetzung mit Musik entwickeln die Kinder
gewisse Vorlieben, die sie dann auch zum Ausdruck bringen.

4.2.2.4 Starke Kinder
 Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport
Bewegung zählt zu den grundlegenden Betätigungs- und Ausdrucksformen von Kindern.
Für sie ist Bewegung ein natürliches Mittel, Wissen über ihre Umwelt zu erwerben, ihre
Umwelt zu „begreifen“, auf ihre Umwelt einzuwirken, Kenntnisse über sich selbst und
ihren Körper zu erwerben, ihre Fähigkeiten kennen zu lernen und mit anderen Personen
zu kommunizieren. Gemachte Erfahrungen, in Verbindung mit Bewegung, können im
Gehirn besser verarbeitet und verankert werden. So fördert also Bewegung auch die
Entwicklung der kognitiven Fähigkeiten. Im Vorschulalter ist Bewegung unverzichtbar,
um der natürlichen Bewegungsfreude des Kindes Raum zu geben, das Wohlbefinden
und die motorischen Fähigkeiten zu stärken, sowie eine gesunde Entwicklung zu
gewährleisten.
Unsere pädagogische Grundlage für die Bewegungserziehung ist die Psychomotorik.
Formal bestimmt sich das Wort Psychomotorik aus den beiden Wortstämmen
„Psycho“ und „Motorik“. Doch erst durch die Wechselwirkung von „Psycho“ und
„Motorik“ kann die qualitative und inhaltliche Bedeutung von “Psychomotorik” erfasst
werden. „Psycho“ bedeutet dabei ein inneres, emotionales ‚Bewegt-sein’ (Emotion), ein
gefühlsmäßiges ‚Gestimmt-Sein’, das –von innen heraus– über die „Motorik“ (Bewegung,
Motion) nach ‚außen’ drängt und dadurch sichtbar wird.

So, wie ich mich fühle, so bewege ich mich!
Und wie ich mich bewege, so fühle ich mich auch!

Aus dieser Wechselwirkung von innerer Bewegtheit und äußerer Bewegung und
umgekehrt entwickelt sich das Verständnis von psychomotorischer Arbeit. Und mit
dieser Sichtweise werden dann die Kinder nicht nur in ihrer sensorischen, motorischen,
sondern auch in der emotionalen, sozialen, sprachlichen, kognitiven Entwicklung
begleitet. Psychomotorik ermöglicht den Kindern, ein positives Selbstkonzept zu
entwickeln.
Durch Körpererfahrungen entsteht eine ICH-Kompetenz



Durch Materialerfahrungen entsteht eine SACH-Kompetenz
Durch Sozialerfahrungen entsteht eine SOZIAL-Kompetenz

Der Waldkindergarten bietet den Kindern unterschiedlichste Bewegungserfahrungen.
Bereits auf dem Weg zu den jeweiligen Plätzen können die Kinder ihre körperliche
Geschicklichkeit erproben und immer wieder verbessern. Jeder auf dem Weg liegende
Baumstamm wird zum Klettern, Balancieren und Herunterspringen genutzt. Während
der Freispielzeit kann sich jedes Kind nach seinen eigenen Bedürfnissen und Wünschen
Bewegungsmöglichkeiten wählen. Sie können laufen, klettern, springen, kriechen usw.
Dies führt dazu, dass die Kinder ihren eigenen Körper und dessen Grenzen auf
natürlichste Weise kennen lernen. Zudem erweitern sie stetig ihre motorischen und
koordinativen Fähigkeiten. Durch die vielfältigen Möglichkeiten ihre Gefühle durch
Bewegung zum Ausdruck bringen zu können, sind die Kinder ausgeglichener.

Tanz als Ausdruck der Freude wird von den Kindern spontan, als gemeinsames Kreisspiel
oder angeleiteter Gruppentanz erlebt. Im Gegensatz zum selbst gestalteten, freien Tanz,
kommt es bei gemeinsamen Tanzspielen auf Regeln und Rücksichtnahme an, um ein
Gesamtbild entstehen lassen zu können. Durch rhythmische Bewegungen können sich
die Kinder Zeit und Raum erarbeiten. Sprechverse verdeutlichen eine zurückgelegte
Strecke oder bringen ein Gleichmaß in den Schrittrhythmus.

Bei den vielen verschiedenen gemeinschaftlichen Bewegungsspielen werden
unterschiedlichste Kompetenzen mitvermittelt. Dabei ist uns wichtig, dass die Spiele
möglichst ohne Individualwettbewerb sind, mit verschiedenen Rollen für die
unterschiedlichen Persönlichkeiten und dass die Kinder genügend Zeit bekommen, zu
beobachten, die Regeln kennenzulernen und ihre Lieblingsspiele zu finden.

Wenn die Kinder genügend grobmotorische Erfahrungen gesammelt haben, beginnen
sie von selbst ihre feinmotorischen Fähigkeiten zu verfeinern. Natürlich bieten sich auch
im Wald viele Möglichkeiten hierzu, wie beispielsweise das Legen von Bildern oder
Mandalas mit Naturmaterialien. Um Tannennadeln, kleine Steine oder Blätter genau
platzieren zu können wenden die Kinder den Pinzettengriff an. Je ausgeprägter die
Feinmotorik ist, umso genauer und detailgetreuer wird gearbeitet. Die bestehenden
Ressourcen werden durch mitgeführte Materialien wie Werkzeug, Stifte, Papier,
Scheren, Schnüre, Bälle usw. gezielt unterstützt.

 Gesundheit
Der Wald bietet nicht nur genügend Raum für Bewegung für ein intensiveres
Körperbewusstsein, sondern auch viele Möglichkeiten, sich zurück zu ziehen. Es ist für
Kinder von besonderer Bedeutung, sich auszuruhen, um ihre gesammelten Eindrücke
verarbeiten zu können. Jedes Kind kann für sich entscheiden, ob es alleine oder mit
anderen, aktiv oder in Ruhe sein will.
Von unschätzbarem Wert ist auch das Erleben der Stille im Wald. Es führt zu Ruhe,
Konzentration und innerer Ausgeglichenheit, macht sensibel für feinste Geräusche und
Vorgänge sowohl in der Natur, als auch im eigenen Körper. Aber auch beim täglichen
Spiel herrscht immer eine angenehme Lautstärke, da mehr Raum zur Verfügung steht
und sich die Geräusche im Wald einfach verlieren.

Neben ausreichender Bewegung ist gesunde Ernährung ein weiterer wichtiger Faktor,
Übergewicht und Zivilisationskrankheiten vorzubeugen. Es finden sich überall
Heilkräuter, Früchte und andere Pflanzen, mit denen sich einfaches gesundheitliches



Wissen vermitteln lässt. Der Aufenthalt in der Natur fördert den Appetit auf vollwertiges
Essen. Sich mit Genuss auf neue Geschmackserfahrungen einzulassen, Gerüche zu
unterscheiden, gemeinsam Früchte zu sammeln und ein Essen daraus zuzubereiten,
machen Lust auf gesunde Ernährung. In Lebensfreude „Wind und Wetter“ ausgesetzt zu
sein, stärkt aus medizinischer Sicht das Immunsystem und bringt die Kinder dazu, auf
die Signale des Körpers zu achten. Sie lernen sich selbst entsprechend zu kleiden, bei
Kälte zu schützen, bei Nässe umzuziehen oder bei Hitze mehr zu trinken.

Japanische Wissenschaftler haben mittlerweile anhand verschiedener Studien entdeckt,
dass der Aufenthalt im Wald wie eine Art Aromatherapie wirkt, die für die Gesundheit
förderlich ist. Längst ist "Shinrinyoku", zu Deutsch "Waldbaden", in Japan auch zu einer
anerkannten Stress-Management-Methode avanciert und wird vom japanischen
Gesundheitswesen gefördert. Durch das Einatmen der ätherischen Öle, die die Bäume in
die Luft abgeben, wird unser Immunsystem gestärkt. Unser Körper produziert aufgrund
der in der Waldluft enthaltenen Terpene verstärkt so genannte Killerzellen, die gegen
Krebs wirken. Studien haben ferner ergeben, dass sich durch den Aufenthalt im Wald
Angstzustände, Depressionen und Wut verringern, Stresshormone abgebaut werden
und die Vitalität steigt.

Durch den täglichen Aufenthalt im Wald lernen die Kinder sehr schnell mögliche
Gefahrenquellen zu erkennen und darauf zu reagieren. Das gemeinsame Erarbeiten von
Umgangsregeln führt zur Einsicht, dass bestimmte Handlungen gesundheitliche Risiken
bergen, und deshalb die Schutzregeln einzuhalten sind. Die Sicherheit im Umgang mit
dem eigenen Körper befähigt die Kinder, sich sehr genau einschätzen zu können. Sie
kennen die persönlichen Grenzen beim Klettern, Balancieren oder Rollen und bringen
sich dadurch nicht unnötig in Gefahr.

Hygienische Maßnahmen, wie das gründliche Waschen der schmutzigen Hände vor
Mahlzeiten werden auch im Wald umgesetzt. Ebenso wird der Umgang mit Zecken,
giftigen Pflanzen, Kälte oder bei Unfällen mit den Kindern besprochen. Kleinere Erste-
Hilfe-Maßnahmen bei Insektenstich, Schürfwunden oder Brennnesseln können die
Kinder selbst erlernen. Durch die Weite des Raums können sich die Bakterien und Viren
der üblichen Kindergartenkrankheiten bei weitem nicht so vermehren und die
Ansteckungsgefahr ist deutlich reduziert, große Krankheitswellen bleiben völlig aus.

Die Waldpädagogik bietet die Grundlage für eine adäquate, früh ansetzende Prävention
im Bereich des Sucht- und Aggressionsverhaltens: Jeder Hügel fordert zum Ersteigen und
Herumturnen, Rollen oder Purzelbäume Schlagen auf; jeder Baum zum Klettern oder
Balancieren, jeder Graben zum Drüberspringen. Die Kinder werden mit ihrem Körper
vertraut, lernen ihre Kräfte einzuschätzen, mit ihren Stärken und Schwächen
umzugehen und die Wichtigkeit eines gesunden Körpers zu schätzen. Durch die reizarme
Umgebung lernen die Kinder auch einmal Langeweile auszuhalten, selbst aktiv zu
werden, kreativer Gestalter und nicht Konsument zu sein. Allmähliche Erfolgserlebnisse
motivieren, selbstbewusster den nächsten Schritt in der eigenen Entwicklung zu machen.

5 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft – Unser Angebot für Eltern

5.1 Unsere Angebotspalette für Eltern – Einbezug von Kooperationspartnern



Unser Angebot umfasst folgende Möglichkeiten der Kooperation und Beteiligung:

5.1.1 Begleitung von Übergängen
Da uns wichtig ist, dass die Eltern den Grundsätzen der Waldpädagogik und unserem
Leitbild positiv gegenüber stehen, legen wir sehr viel Wert auf Transparenz und
Information. Das erste Kennenlernen erfolgt bei einem Infoabend im Dezember, bei
dem wir uns und unsere Konzept anhand vieler Bilder vorstellen und für alle Fragen
offen sind. Danach kommen die Eltern mit Kind zum Hospitieren in den Wald, um sich
auch live vor Ort ein Bild machen zu können. Wenn der Vertrag für September
geschlossen ist, gibt es noch zwei Termine zum Besuch im Wald. Dabei gehen wir im
Speziellen nochmal auf die Eingewöhnungszeit und die Vereinbarkeit mit Beruf und
Restfamilie ein. Während der Eingewöhnungszeit geben wir täglich ausführlich
Rückmeldung über den Stand und gehen auf eventuelle Ängste und Sorgen der Eltern
ein. Sollten einmal beim Abschied Tränen fließen, so werden die Eltern in der
Anfangszeit sofort per SMS darüber informiert, wenn sich das Kind beruhigt hat.
Genauso wichtig wie die Zeit des Ankommens ist die Zeit des Abschiednehmens vom
Kindergarten. Wir halten Kontakt mit den jeweiligen Sprengelschulen, um so die Eltern
über Kooperationsveranstaltungen zu informieren. Bei einem Elternabend zum Thema
Schuleintritt werden alle Fragen rund um die Schulfähigkeit und Schultypen aufgegriffen.
Auch die Tatsache, dass die Eltern in der Schule bei Weitem nicht mehr so einbezogen
werden wie im Kindergarten führt zu Verunsicherungen und so begleiten wir den
Prozess der „Abnabelung“ der Eltern. Mit vielen Ritualen und einem rauschenden
Abschiedsfest wird am letzten Tag der Übergang vom Waldkindergarten zur Schule
begangen. Am ersten Tag der Herbstferien kommen dann alle Ehemaligen zum großen
Wiedersehen in den Wald.

5.1.2 Information und Austausch – Gespräche über die Lern- und
Entwicklungsprozesse des Kindes
 Hier haben die Eltern verschiedene Möglichkeiten über die Entwicklung des Kindes

und aktuelle Geschehnisse informiert zu werden:
 Kurze Gespräche während der Bring- und Abholzeit beim Bauwagen
 Kurzes Elterngespräch freitags nach dem Kindergarten über aktuelle Entwicklungen

oder Auffälligkeiten. Hierzu bitten wir die Eltern dies zwei Tage vorher anzumelden
um eine kurze Vorbereitung zu ermöglichen, dies findet ebenfalls beim Bauwagen
statt.

 Ausführliches Entwicklungsgespräch mit Einbezug unserer Beobachtungsbögen an
einem für die Eltern passenden Termin, das kann bei freundlichem Wetter im Wald
sein, aber auch bei der Familie zu Hause, vor dem Elternabend oder in einem
geschützten Bereich eines Lokals.

 Möglichkeit der Hospitation um selbst einen Einblick in den Ablauf des
Kindergartenalltags zu bekommen

5.1.3 Elternberatung und Vermittlung von Fachdiensten
Bei Auftreten von Entwicklungsverzögerungen, anderen Auffälligkeiten oder Problemen
in der Familie beraten wir die Eltern gerne und versuchen gemeinsam mit ihnen eine
Lösung für das weitere Vorgehen zu finden. Hierbei vermitteln wir zudem verschiedene
Fachdienste wie Logopädie, SPZ, o. ä.

5.1.4 Beteiligung, Mitverantwortung und Mitbestimmung



Wie im Art. 14 BayKiBiG geregelt, wird im Waldkindergarten zur besseren
Zusammenarbeit von Eltern, päd. Personal und Träger jährlich ein Elternbeirat gewählt.
Der Elternbeirat wird von der Leitung der Kindertageseinrichtung und dem Träger
informiert und angehört, bevor wichtige Entscheidungen getroffen werden. Der
Elternbeirat berät insbesondere über die Jahresplanung, den Umfang der
Personalausstattung, die Planung und Gestaltung von regelmäßigen Informations- und
Bildungsveranstaltungen für die Eltern, die Öffnungs- und Schließzeiten und die
Festlegung der Höhe der Elternbeiträge. Ebenso werden die Eltern in pädagogischen
Diskussionen mitbeteiligt und die Ergebnisse daraus umgesetzt und im Konzept
niedergeschrieben.
Da unsere Trägerschaft ein Elternverein ist, werden die interessierten Familien bereits
vor dem Eintritt in den Kindergarten über die Notwendigkeit der Elternmitarbeit
aufgeklärt. Ein großer Teil unserer Elternschaft ist somit entweder im Elternbeirat oder
in der Elterninitiative aktiv. So haben die Eltern sehr viel Einblick und die Möglichkeit der
Mitbestimmung aber auch Mitverantwortung. Trotzdem gibt es im Waldkindergarten
keine Pflicht der Mitarbeit, da wir auf die Freiwilligkeit jedes einzelnen Elternteils setzen.
Uns ist es wichtig, dass jeder seine Stärken einbringen und unsere Einrichtung so
unterstützen kann.

5.1.5 Mitarbeit in der Einrichtung
Bei Festen und Feiern sind wir auf die Unterstützung der Eltern angewiesen. Diese
Arbeitseinsätze werden vom Elternbeirat organisiert. Des Weiteren brauchen wir die
Hilfe der Eltern bei anfallenden Arbeiten im Wald, wie z. B. Renovierung des Bauwagens,
Aufstellen eines neuen Tipis, Säuberung der Hütte, u. v. m. Der Elternbeirat unterstützt
uns zudem mit den Einnahmen vom Christkindlmarkt oder anderen Veranstaltungen bei
notwendigen Anschaffungen. Außerdem benötigen wir immer wieder Eltern die uns im
Notfall im Wald begleiten.

5.1.6 Stärkung der Elternkompetenz – Bildungsangebote für Eltern und
Elterntreffpunkte

Im Laufe eines Kindergartenjahres bieten wir 4-5 Elternabende zu verschiedenen
Themen an. Sie sind vom pädagogischen Personal thematisch vorbereitet und dem
aktuellen Bedarf der elterlichen und kindlichen Bedürfnisse angepasst. Außerdem laden
wir gelegentlich in Kooperation mit anderen Einrichtungen einen Referenten ein. Der
Austausch unter den Eltern ist uns ein besonderes Anliegen, so regen wir immer wieder
Elternstammtische an, die vom Elternbeirat organisiert werden.

5.2 Auswahlentscheidung der Eltern – Angebotsgestaltung mit dem Elternbeirat
Da unsere Einrichtung ein eingruppiger Elterninitiativkindergarten ist, arbeiten wir nicht
nur mit den Elternbeiratsmitgliedern, sondern mit allen Eltern sehr intensiv zusammen.
Dabei nehmen wir Anregungen, Wünsche und Themen ernst und greifen auf das Netzwerk
der Eltern für Angebote zurück. Auch können uns Eltern als Elternmitgehdienst oder zum
Hospitieren begleiten und erhalten so einen tieferen Einblick in unsere pädagogische Arbeit.



6 Verbesserung und Weiterentwicklung unserer Einrichtung – Geplante
Veränderung

6.1 Reflexion und Neuorientierung
Zu Beginn jedes Kindergartenjahres nehmen wir uns viel Zeit zur Beobachtung, zu
Gesprächen im pädagogischen Team und zur Reflexion. Dies ist uns so wichtig, da jede
Kindergartengruppe ganz individuelle Bedürfnisse mit sich bringt. Um diese berücksichtigen
zu können, ist es notwendig genau hinzusehen, wie sich die Gruppenzusammensetzung, die
Auswahl der Plätze im Wald, die Interessen der einzelnen Kinder und auch die Elternschaft
auf einzelne Kinder sowie die Gruppendynamik auswirken. Hierbei stellen wir uns
vielfältige Fragen, wie z.B.:
 Wer spielt mit welchem Kind?
 Welche Spiele/Themen sind für die Kinder interessant?
 Welche Materialen können wir mitführen um die Kinder zu unterstützen?
 Welche Regeln sind sinnvoll, welche sollen geändert werden?
 Ist der Tagesablauf wie bisher sinnvoll?
 Welche Waldplätze können bestehen bleiben, sollen neue Plätze dazukommen?
Aus dem daraus gewonnen Wissen entwickeln wir Ideen und planen unser weiteres
Vorgehen. Dieser Prozess der Weiterentwicklung ist uns besonders wichtig.

6.2 Personalplanung und -entwicklung
Auch in diesem Jahr können wir mit drei Fachkräften weiterarbeiten, Frau Kayko als Leitung
der Einrichtung, Frau Sarembe und Frau Nasri, dies ermöglicht uns der neue
Personalbonuszuschlag. Zusätzlich dazu beschäftigen wir eine Erzieherpraktikantin im
ersten Ausbildungsjahr von der FAKS Deggendorf. Durch die Aufgabe der Praxisanleitung
ergibt sich ein Auseinandersetzen mit neuen Lerninhalten und ein wertvoller Austausch mit
der Praxislehrkraft bei Visitationen.
Aufgrund des Elternwunsches nach etwas früherem Start am Morgen beginnen wir heuer
um 7.45 Uhr, die päd. Kräfte fangen gestaffelt an zu arbeiten. Ebenso wird die Ferienzeit
dazu genutzt, mit etwas weniger Personal zu arbeiten und so evtl. angefallene
Überstunden abbauen zu können.
Durch die ehrenamtliche Mitarbeit der Kindergartenleitung im Landesverband der
Waldkindergärten und die berufliche Beschäftigung einer Vorständin mit der
Qualitätssicherung in Waldkindergärten haben wir eine regelmäßige Auseinandersetzung
mit den aktuell wichtigen Entwicklungen im Bereich Waldpädagogik. Dabei vertreten wir
weiterhin bewusst eine sehr ursprüngliche Haltung und halten an den Grundsätzen der
Naturraumpädagogik fest. Die Wichtigkeit dieser Haltung versuchen wir den Eltern im
Vorfeld bei der ersten Kontaktaufnahme zu vermitteln und auch bei der Teamentwicklung
steht dies im Vordergrund.

6.3 Gruppenstruktur und pädagogisches Handeln
In diesem Kindergartenjahr ist die Gruppenzusammensetzung von eher jüngeren Kindern
geprägt, die mit extremeren Wetterbedingungen, bestimmten Situationen oder
anstrengenden Gruppenprozessen noch ihre Schwierigkeiten haben. Daher ist es von
Vorteil, mit der Erzieherpraktikantin eine weitere Kraft zu haben, um die Kinder dabei zu
unterstützen, sich den Herausforderungen gut stellen zu können. Des Weiteren liegt unser
Augenmerk auf dem Vermitteln der Werte von ganzheitlichen Prozessen in der Natur, da es
einige Kinder gibt, die Scheu oder Ängste haben vor bestimmten Insekten, matschigen
Dingen, Brennnesseln oder Regentagen. Die Wichtigkeit dieser vermeintlich für den



Menschen unangenehmen Tiere, Pflanzen oder Situationen zu vermitteln, erfahren und
gewöhnen, ist ein wichtiger Punkt der Waldpädagogik und liegt dieses Jahr im Fokus.

6.4 Elterninformationen
Seit letztem Jahr werden zeitgleich zu den Monatsberichten, die allgemeine Informationen
über den Kindergartenalltag liefern, die jeweils passenden Fotos mit einem Dropboxlink
den Eltern zugänglich gemacht. So können die Kinder gemeinsam mit ihren Eltern nochmal
anhand der Fotos das vergangene Monat Revue passieren lassen und Ereignisse zu Hause
erzählen. Des Weiteren war es ein Wunsch der Eltern einen gemeinsamen
Gruppenmessenger zu haben, wo wichtige Informationen zeitnah auf alle Handys geschickt
werden können. Da wir als Einrichtung ausschließlich per mail mit den Eltern
kommunizieren, gibt es nun eine Admin als Ansprechpartnerin für die Leitung, die wichtige
Infos über Whats App in eine Community sendet. Die Eltern entscheiden selbst, ob sie
daran teilhaben wollen, die Leitung verschickt die Infos weiterhin über ihren Emailverteiler.

6.5 Homepage
Die Homepage www.waldkindergartenpassau.de wurde komplett neu erstellt und verfügt
nun durch eine sehr gute Struktur über genügend grundlegende Informationen und einer
aktuellen Seite, die regelmäßig von uns mit interessanten Einblicken gefüllt wird.

6.6 Zusammenarbeit mit anderen Waldkindergärten
Da wir in den letzten Jahren einige Waldkindergärten beim Gründen unterstützt haben, hat
sich mit den einzelnen Gruppen eine stärkere Zusammenarbeit ergeben. Sowohl durch den
Austausch der Leitungen und Mitarbeiterinnen als auch durch gemeinsame Ausflüge oder
andere Aktionen erleichterte es den Waldkindergärten Tiefenbach, Untergriesbach und
Aussernzell den Start. Dadurch dass in neuen Gruppen noch wenig ältere Kinder vorhanden
sind, profitierten diese bei gemeinsamen Schulanfängeraktivitäten.

6.7. Kooperation mit der SVE von der Hans-Beyerlein-Schule
Im letzten Kindergartenjahr haben wir mit der SVE eine Kooperation begonnen. Diese
besuchten mit zwölf Kindern einige Male unseren Wald, die Kinder kamen dabei langsam in
Kontakt, sodass am Schluss beim letzten Besuch alle Kinder gemeinsam an einem Platz
spielten. Der Gegenbesuch unsererseits in der SVE war mit einer Theatereinladung
verknüpft. Dadurch, dass wir durchwegs positive Erfahrungen mit der gegenseitigen
Kontaktaufnahme machten, wird diese Kooperation auch heuer ab Frühjahr wieder
aufgenommen.

http://www.waldkindergartenpassau.de

